für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 25. M 


ai. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


WDeutſchlan d. 


Preuſ en. 

Berlin, den 22. Mai. Wir haben eine That zu melden, 
welche das Herz jedes Preußen mit Entrüſtung und tiefer 
Beſchämung erfüllen wird, aber zugleich einen Ausgang der 
That, welcher freudiger Hoffnung Raum giebt. Es iſt ein 

ttentat auf das Leben Sr. Majeſtät unſers theuern Königs 
verübt worden, aber der Gott der Gnade, welcher Preußen 
ſchirmen will, hat den Plan der Nichts würdigkeit vereitelt 
und den König am Leben geſchützt. 

Um 12 Uhr wollten Se. Majeſtät die ſeit längerer Zeit 
beabſichtigte Verlegung der Allerhöchſten Reſidenz nach 
Sansſouci ausführen und hatten Sich zu dieſem Zwecke 
in Begleitung Ihrer Majeſtät der Königin nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhof begeben. Als Allerhöchſtdieſelben auf dem 
Perron ſtanden, um eben in den Wagen einzutreten, näherte 
ſich ein Menſch in der Uniform eines Artilleriefeuerwerkers, 
zog ein Piſtol hervor und feuerte daſſelbe nach der Bruſt 
Sr. Majeſtät ab. 

Der König machte eine ausweichende Bewegung, wurde 
aber leider dennoch am rechten Unterarme von der Kugel 
getroffen, welche außerdem die Bruſt ſtark ſtreifte. Man 

Urzte ſofort von allen Seiten herbei, vorzugsweiſe um 

r. Majeſtät die nöthige Hülfe zu leiſten; ein Theil des 

ublikums warf ſich mit der Wuth der äußerſten Entrüftung 
auf den Thäter, welcher kaum der augenblicklichen Volks⸗ 
justiz entriſſen wurde. f 
„Se. Mojeftät waren unterdeß ſofort zur Ruhe gebracht 
worden; die erſte ärztliche Hülfe leiſtete der Profeſſor Böhm, 
weiber gerade am Bahnhof vorüberfuhr und herbeigeholt 
wurde. Man ſchickte unverzüglich nach den Königlichen 
Leibärzten Dr. Grimm und Profeſſor Schönlein, welche 


beide auch in kurzer Zeit erſchienen und die erforderliche vor⸗ 
läufige Pflege anordneten. 5 

Unterdeß waren Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen und die meiſten der übrigen Prinzen, der Minifterpräs 
ſident Graf v. Brandenburg, der Miniſter des Innern Herr 
v. Manteuffel und mehrere der höchſten militairiſchen und Ci⸗ 
vilbeamten auf dem Bahnhofe eingetroffen. 0 

Sie konnten glücklicher Weiſe die Nachricht erhalten, daß 
nach übereinſtimmender Anſicht der Aerzte die Wunde keine 
gefährliche zu ſein ſchien. 

Der Bahnhof war vor dem Andrang des auf die ſchnell 
verbreitete Nachricht von allen Seiten herbeiſtrömenden Pu⸗ 
blikums durch eine herbeigeholte Abtheilung Militair abge⸗ 
ſperrt worden; am Potsdamer Thor aber ſammelten ſich ſehr 
zahlreiche Volkshaufen aus allen Klaſſen, unter welchen ſich 
das Gefühl tiefer Entrüftung offen kund that, Bald wurden 
die Herzen freudiger bewegt, indem Se. Majeftät mit Ihrer 
Majeſtät der Königin aus dem Bahnhof heraus auf den Weg 
nach Charlottenburg zurückfuhren. In einem einfachen Coupé 
figend, ſchienen Allerhöchſtdieſelben zwar ſichtlich angegriffen, 
aber doch heiter und muthvoll, und dankten auf's freundlichſte, 
als die verſammelte Menge bei dem Vorüberfahren ihrer Liebe 
in lauteſtem Hurrahrufen Luft machte. Alle näher und ent 
fernter Stehenden oder erſt Herbeieilenden winkten mit den 
Hüten, aus den Fenſtern der nahe liegenden Straßen wehte 
man mit den Tüchern. Gott gebe, daß wirklich jede Beſorg⸗ 
niß der Gefahr beſeitigt ſei. 

Der Thäter, welcher ſofort verhaftet worden, iſt ein am 
1. Oktober 1849 entlaffener Artillerieunterofſizier Namens 
Sefeloge aus Wetzlar. 1 

Wir wollen uns füt heute jeder Andeutung über die direkte 
oder indirekte Verbindung dieſer That mit der Politik ent⸗ 
halten, obwohl wir leider nur allzu guten Grund haben, ges 

(38. Jahrgang. Nr. 42.) 


wiſſe Symptome der Äußerften Entartung mit aller Schärfe 
zu beobachten und hervorzuheben. Wir werden bei kälterem 
Blute erörtern, inwieweit die Geſellſchaft ſich dieſes wenn 
auch mißlungene Attentat zur ernſteſten feierlichſten War⸗ 
nung dienen laſſen muß. BR. 

Für heute wollen wir nur Gott danken für ſeinen allmäch⸗ 
tigen Schutz und freudig rufen: Es lebe der König! 


Der Miniſter des Innern hat folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche an die oberſten Verwaltungsbehoͤrden ſaͤmmtlicher 
Statjonsorte abgeſchickt, welche dieſelbe ſogleich auf dem 
kürzeſten Wege den Herren Ober: Präfidenten, Regierungs⸗ 
spräfidenten und Militair⸗Chefs weiter zu melden haben: 


Als der König heute um 12 Uhr in den Eiſenbahnwagen 
ſteigen wollte, um ſich nach Potsdam zu begeben, feuerte 
ein am 1. Oktober 1849 als Invalide entlaſſener Feuerwer⸗ 
ker der Garde⸗Artillerie, welcher eine Militair-Uniform, die 
er ſich ſelbſt angeſchafft hatte, trug, ein Piſtol auf Se. Ma⸗ 
jeſtät ab und verwundete Sie leicht am rechten Arm. 
Der Verbrecher, Sefeloge mit Namen, wurde ergriffen 
und die Unterſuchung ſofort eingeleitet. 

Der König hat ſich nach Charlottenburg begeben und bes 
findet ſich außer aller Gefahr. 
5 Der Miniſter des Innern. 

Deutſche Reform. 


Berlin, den 21. Mai. In Folge der Exceſſe und Auf⸗ 
läufe auf dem Dönhofsplatze am 27. April 1849, welche 
das Militär veranlaßten einzuſchreiten und von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen, wobei mehrere Perſonen das 
Leben verloren, iſt nun der wegen Theilnahme am Tumult 
angeklagte und bereits wegen ſchwerer Körperbeſchädigung in 
Unterſuchung geweſene ehemalige Referendarius North vom 
Schwurgericht zu neunmonatlicher Gefängnißſtrafe und Er⸗ 
ſtattung der Koſten verurtheilt worden. 

General v. Radowitz iſt in Folge feiner, durch Familien: 
leiden gebeugten Gemüthsſtimmung, von der Leitung des 
Verwaltungs raths vorläufig zurückgetreten. An feine Stelle 
iſt Herr v. Sydow beſtimmt. Die Vertretung Preußens in 
Frankfurt a. M. iſt dem Geh. Ober- Reg. » Rath Mathis 
übertragen worden. f 

Schweidnitz, den 17. Mai. Von den wegen der zu. 
Freiburg im November 1848 ſtattgefundenen politiſchen 
Verbrechen Angeklagten ſind ſechs wegen Aufruhrs und Hoch⸗ 
verraths von 3 Monat bis zu 2½ Jahren, einer in contu- 
maciam wegen Aufteizung zum Hochverrath, vollendeten 
und verſuchten Aufruhrs zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
und die übrigen 14 Angeklagten freigeſprochen worden. 

Ratibor, den 19. Mai. Die in der Graf Reichenbach⸗ 
ſchen Sache zur Unterſuchung gezogenen Kreisrichter aus 
Oppeln find von dem Plenum des Appellhoſes einftimmig 
freigeſprochen worden. Der Chef-Präſident Wentzel 
präſiditte. 
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Königsberg, den 17. Mai. Das in erſter Inſtanz 
gegen Dr. Rupp ergangene Erkenntniß iſt in der zweiten 
Inſtanz beſtätigt worden. Er war wegen Ausübung unbe⸗ 
fugter geiſtlicher Amtshandlungen, wegen vollzogener Tau⸗ 
fen, zu einer Geldſtrafe von 50 Thalern oder verhältnißmä⸗ 
figem Gefaͤngniß beſtraft worden. Auch find neue Unter⸗ 
ſuchungen gegen Dr. Rupp aus demſelben Grunde eingeleitet 
worden. f 

Teier, den 18. Mai. Die im Grün'ſchen Prozeſſe über 
Kollmann von Bernkaſtell ausgeſprochene Todesſtrafe iſt 
durch Se. Majeſtät den König in lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umgewandelt worden. 


Sach ſen. 


Dresden, den 19. Mai. Der preußiſche Lieutenant 
Glümer iſt wegen ſeiner Betheiligung am Maikampfe 
auch in zweiter Inſtanz zum Tode verurtheilt worden; da⸗ 
gegen hat das Oberappellationsgericht den ick erſter Inſtanz 
wegen „Hochverraths“ zum Tode verurtheilten Kappler 
vom Hochverrathe freigeſprochen, ihn aber wegen „Aufruhrs“ 
zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, weil man nicht 
annehmen könne, daß er ſo genau die Beſtimmungen der 
Reichsverfaſſung gekannt, um beurtheilen zu können, daß 
ihre gewaltſame Einführung Hochverrath ſei. 


Herzogthum Altenburg. 


Altenburg, den 13. Mai. Geſtern Abend ſtarb Hein⸗ 
rich Auguſt Pierer, Herzoglich ſächſiſcher Major a. D. Er 


* 


war geboren 1793 zu Altenburg, ſtudirte ſeit 1811 Medi: 


ein in Jena, trat 1813 zu dem Lützowſchen Corps und 
machte die Schlacht bei Leipzig mit. Dann ſtand er beim 
19 ten Regiment in Magdeburg und Poſen, in welcher letz⸗ 
teren Stadt er auch an der Diviſions-Schule Unterricht er⸗ 
theilte; 1820 nahm er ſeinen Abſchied, um in das väterliche 
Buchdruckerei⸗ und Buchhandlungs⸗Geſchaft zu Altenburg 
einzutreten. Hier wurde er 1821 Hauptmann bei der Ja⸗ 
ger⸗Compagnie, nahm aber 1831 als Major ſeinen Abſchied. 


Von da an widmete er ſich ganz der Redaction der in ſeinem 
Verlage herauskommenden und in weiten Kreiſen verbreite 


ten Eneyklopädie, in der zweiten Auflage „Univerſal⸗Lexi⸗ 
con“ genannt, die er ſchon ſeit 1824 übernommen hatte. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 
„Frankfurt a. M., den 17. Mai. Nach einer mehr⸗ 
tägigen an ſcharfen Worten, ſtaatsmänniſchen Tiefblicken 
und Beweiſen von warmer Vaterlandsliebe reichen Debatte 
in der geſetzgebenden Verſammlung über den Anſchluß Frank⸗ 


furts an das Bündniß vom 26. Mai 1849, kam es zur Abs 


ſtimmung. Dieſelbe ergab für den Minoritätsantrag 45 
Stimmen und eben fo viele dagegen. Nach der beſtehenden 


Geſchäftsordnung wird alſo der Gegenſtand noch einmal zur 


Abſtimmung kommen. 8 
In der Sitzung des öſterreichiſchen Kongreſſes hat ſich 


ne 


derſelbe als Plenum der Bundesverſammlung 


konſtituirt. 


Baden. 

Karlsruhe, den 15. Mai. (F. J.) Hundert und zehn 
Unteroffiziere und Soldaten des ehemaligen badiſchen Armee⸗ 
corps, welche ſich auf ergangene Ladung nicht geſtellt, wurden 
in den letzten Tagen der Deſertion ſchuldig erkannt, in die 
geſetzliche Geldſtrafe von je 1200 Gulden verurtheilt und 
wegen beharrlicher Landflüchtigkeit des badiſchen Staats⸗ 
bürgerrechts verluſtig erklärt. 

1 Bayern. 

München, den 16. Mal. Die Linke und das linke 
Centrum haben heute in Form eines Antrages folgenden 
Proteſt dem Präſidium übergeben: 1) Hohe Kammer möge 
gegen die dem baieriſchen Bevollmächtigten einſeitig ertheilte 
Vollmacht zur Schlußfaſſung in der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage feierlich Verwahrung einlegen und 2) erklären, daß 
über die Zukunft des deutſchen Volkes ohne ſeine ausdrück⸗ 
liche Beiſtimmung weder in Form einer revidirten Bundes⸗ 
verfaſſung, noch ſonſt irgendwie verbindlich verfügt werden 
Onne. Der Proteft zählt über 60 Unterſchriften. 

Nürnberg, den 17. Mai. Das Kollegium der Ge⸗ 
meindebevollmächtigten hat in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 
22 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, den iſraelitiſchen Kauf: 
mann M. Kohn aus Markt⸗Erlbach als Bürger aufzuneh⸗ 
men. Es würde dies der erſte Fall der Ertheilung des Bür⸗ 
gerrechts an einen Iſraeliten in hieſiger Stadt fein. (N. C.) 

nei z 

Bern, den 16. Mai. (D. Z.) Der Große Rath hat 
mit großer Mehrheit die zur Aufrechthaltung der Ordnung 
von der Regierung ſeither getroffenen Maßregeln gebilligt, 
für das Truppen⸗Aufgebot einen Kredit von 10,000 Frank 
bewilligt und ihr unbeſchränkte Vollmacht gegeben für alle 
polizeilichen und militairiſchen Anordnungen, welche zur 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in der Hauptſtadt 
und im ganzen Kanton nöthig werden ſollten. 


Frankreich. 

Paris, den 16. Mai. In der geſetzgebenden Ver: 
fammlung beantwortet der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten die Interpellation in der griechiſchen 
Frage und ſagt: „Ich habe letzten Sonnabend die Ehre 
gehabt, Sie von dem Einlaufen betrübender und uner⸗ 
warteter Nachrichten aus Griechenland in Kenntniß zu 
ſezen. Die Regierung hielt es für ihre Pflicht, von 
England Erklärungen zu fordern. Die Antwort war nicht 
der Art, wie wir ſie zu erwarten das Recht hatten. Der 
Präſident der Republik hat auf Antrag des Miniſterraths 

unſern Geſandten von London zurückgerufen. (Dreimaliger 
Waal Um der Verſammlung darzuthun, in welcher 
9 wir uns zu dieſem Entſchluſſe bemüßigt fanden, 
8305 ich das von mir an unſeren Geſandten gerichtete 
chreiben leſen zu müſſen.“ Der Minifter verlieſt das 


Schreiben. Es heißt darin, Frankreich habe nur in güt⸗ 
licher und friedlicher Abſicht ſich herbeigelaſſen, in der 


zwiſchen England und Griechenland obſchwebenden Frage 


zu intervenftren. Man habe für die Dauer der guten 
Dienſte die Einſtellung der Feindſeligkeiten verſprochen. 
Dieſes Versprechen ſei nicht erfüllt worden. Es habe daher 
der Geſandte Frankreichs an Lord Palmerſton eine Abſchrift 
gegenwärtigen Schreibens mitzutheilen und ſofort London 
zu verlaſſen. (Beifall.) Der Minifter führe fort: „Ich 
lege alle auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Akten auf den 
Tiſch des Hauſes, damit die Verſammlung davon Kenntniß 
nehme.“ 1 

Paris, den 16. Maj. Folgendes iſt das Abberufungs⸗ 
ſchreiben an den franzöſiſchen Geſandten in London, Herrn 
Drouyn de Lhuys. : 

„Paris, den 14. Mai 1850. Mein Herr! Wie ich die 
Ehre hatte, Ihnen anzuzeigen, berieth geſtern der Miniſter⸗ 
Rath über die Antwort des Londoner Kabinets auf die An⸗ 
frage, welche Sie beauftragt waren zu übermitteln. Meine 
vorhergehenden Depeſchen haben Sie die Entſchließung der 
Regierung der Republik wohl ahnen laſſen. Im Geiſte 
des Wohlwollens und des Friedens hatte ich Frankreich be⸗ 
ſtimmt gefunden, ſeine guten Dienſte anzubieten, aber unter 
ehrenvollen Bedingungen, zum Zwecke einer Beendigung der 
Differenz, welche ſich zwiſchen Großbritanien und Griechen⸗ 
land erhoben hatte. Man war übereingekommen, daß die 
von England bereits angewendeten Zwangsmaßregeln wäh: 
rend der Dauer der Vermittelung aufgehoben würden, und 
daß, wenn eine Ausgleichung vom franzöſiſchen Vermittler 
für annehmbar erachtet, vom britiſchen Unterhändler aber 
verworfen würde, Letzterer darüber nach London zu berichten 
habe, bevor man neuerdings zur Anwendung der Gewalt 
feine Zuflucht nähme,. Wir hatten über dieſen Punkt die 
beſtimmteſten Verſprechungen erhalten. Sie find nicht ge: 
halten worden. Daraus ergab ſich die beklagenswerthe Fol⸗ 
ge, daß eben im Augenblicke, als ein Vertrags : Enswurf 
zwiſchen den Kabinetten von Paris und London direkt ver⸗ 
handelt und definitiv abgeſchloſſen, auf dem Punkte war, 
in Athen anzukommen, wo deſſen weſentliche Grundlagen 
bereits bekannt waren, Griechenland, trotz der lebhaften 
Vorſtellungen des franzöſiſchen Geſandten, von neuem durch 
das britiſche Geſchwader angegriffen, gezwungen war, ohne 
Diskuſſion die Klauſeln eines weit ſtrengeren Ultimatum 
anzunehmen, um einem vollkommenen Ruin zu entgehen. 
Wir wollten, als wir dieſes auffallende Reſultat unſerer 
Vermittelung erfuhren, darin nur die Wirkung irgend eines 
Miß verſtändniſſes ſehen. Wir hofften, das londoner Na: 
binet würde für alle Welt bedauerliche Thatſachen, die nur 
in Folge einer Verletzung gegen uns eingegangener Ver: 
pflichtung ftatt gehabt hatten, als nicht geſchehen betrachten 
und den Vertrags⸗Entwurf auftecht erhalten, welchen wir 
mit ihm aufgeſtelltihatten. Sie waren beauftragt, dies zu 
verlangen. Dieſem Verlangen wurde keine Folge gegeben 


* 


und darum ſchien uns Ihr längerer Aufenthalt in London 
mit der Würde der Republik unverträglich. Der Präſident 
fordert Sie daher auf nach Frankreich zurückzukehren, nach⸗ 
dem Sie Herrn Marescalchi als Geſchäftsträger beglaubigt 
haben werden. Der Präſident dankt Ihnen für Ihr Be⸗ 
nehmen in dieſer Angelegenheit. Wollen Sie gegenwärtige 
Depeſche Lord Palmerſton mittheilen. (gez) General La 
Hitte.“ In der heutigen Sitzung der National = Ver: 
ſammlung war der engliſche Geſandte nicht mehr in der Di— 
lomaten⸗Loge. 

5 Paris, den 17. Mai. Der engliſche Geſandte iſt vor⸗ 
läufig nach Verſailles abgereiſt. Die Stadt iſt ruhig. Es 
ſcheint als wirke die Differenz mit England günſtig auf die 
Bevölkerung und ſei ein Ableiter der Bewegung. Auffor⸗ 
derungen zum Abfall, über die Mauer der Militaͤrſchule ges 
worfen, wurden von den Soldaten zerriſſen. 

Paris, den 18. Mai. In der geſetzgebenden Vor: 
ſammlung verlieſt Leon Faucher den Kommiſſionsbe— 
richt über die Wahlreform. Es heißt darin: „Keine Re— 
gierung iſt in der Erweiterung des Wahlrechts ſo weit ge⸗ 
gangen als die Revolution von 1848. Das gegenwärtige 
Wahlgeſetz gibt zu vielen Miß brauchen Anlaß. Bei Belaß 
ſechsmonatlicher Aufenthaltsdauer iſt während einer und 
derſelben Legislaturperiode möglich, an verſchiedenen Orten 
zu ſtimmen. Der gegenwärtige Entwurf verſagt Vagabun⸗ 
den, Bettlern und Sträflingen das Wahlrecht. Wer in 
ſeinem Lande wie ein Fremder herumzieht, kann nicht bei 
Staatsgeſchäften mitſprechen. Die Gegner wollen die Un⸗ 
verletzlichkeit in Anſpruch nehmen. Die Konſtitution, welche 
das erforderliche Alter auf 21 Jahre feſtſetzt, iſt unverletzlich, 
aber die aus der Konftitution entſpringenden Geſetze haben 
keinen Theil an dieſer Unverletzlichkeit, denn ſonſt wäre jede 
geſetzgebende Verſammlung ohnmächtig und unnütz. Die 
Kommiſſion fchlägt einen dreijährigen Aufenthalt im Kanton 
vor. Auch öffentliche Beamte können wahlfähig ſein, wenn 
fie drei Jahre im Staatsdienſte ſtehen. Unfähigkeitsgründe 
find 1. Disziplinarſtrafen der Militairs, 2, Gefängnißſtrafen 
für öffentliche Beleidigung des Schaamgefühls und 3. Preß⸗ 

vergehen gegen die Religion, die Familie und das Eigenthum. 
Die Kommiffion iſt für die Dringlichkeit. Drei Leſungen 
mit Interwallen zugeſtehen, hieße den Parteiumtrieben freies 
Spiel geben. Das Gefeg verletzt die Konſtitution nicht. Wir 
ſtehen einer Kriſis gegenüber; die Verſammlung muß ihr 
eine raſche Löſung geben.“ Die Debatte wird auf den 22. 
Mai feſtgeſetzt. Man vermißt am Schluſſe den Beifall der 

ajorität, l 
alt den 18. Mai. Die Arbeiter = Unruhen in 
Creuzot find gänzlich beigelegt, ohne daß es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem Militär gekommen wäre. Die Arbei⸗ 
ter arbeiten wiedet in den Gruben und Hüttenwerken. Sie 
ſollen ſich übrigens nicht wegen verweigerter Erhöhung des 
Arbeiterlohnes zuſammengerottet haben, ſondern in Folge 
mißderftandener Klubbefehle aus Paris. 
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beginn. 


Paris, den 18. Mai. Auf Verlangen der ruſſiſchen 


Regierung waren über hundert polniſcher Flüchtlinge auf 


einer Dampffregatte nach Malta gebracht und ſodann auf ein 
engliſches Schiff gebracht worden, um nach England trans⸗ 
portirt zu werden. Dieſes Schiff iſt in der Nacht vom 18ten 
zum 19ten April an der Küfte von Tunis geſcheitert. Die 
Mannſchaft erreichte glücklich das Land, aber die Lebensmit⸗ 
tel und ein Theil der Effekten ging verloren. 

Die „Aſſemblee Nationale“ ſagt: „Die Geſellſchaft kann 
unter der Herrſchaft revolutionärer Drohungen nicht länger 
beſtehen. Frankreich kann ſeine Ruhe, ſeinen Wohlſtand, 
ſeine Ehre nicht dieſen Handlangern aller ſchlechten Leiden⸗ 
ſchaften opfern, es muß alle feine Mittel aufbieten, welche 
die Nothwendigkeit des öffentlichen Wohles ihm empfiehlt. 
Wenn die Wühlerei nicht nachläßt, wenn die Verſchwörung 
ſich vergrößert, wenn der Rath der gemaͤßigten Preſſe, die 
Klagen der Majorität, die Warnungen der Regierung nicht 
ausreichen, ſo muß man wohl zu heroiſchen Mitteln ſeine 
Zuflucht nehmen. 
Schwindſucht vergehen, wenn ihm der Ueberfluß ſo nahe 
liegt. Er darf ſich nicht vom Brand verzehren laffen, wenn 
es ſo leicht iſt, dieſe Mordbrenner zu verjagen und zu züch⸗ 
tigen. Iſt es nicht endlich Zeit, die bedrohte Geſellſchaft 
energiſch zu vertheidigen, die Spitzfindigkeiten der Fronde 
mit Füßen zu treten, die letzte Formel des caveant con- 
sules auszuſprechen und einer diktatoriſchen Gewalt die 
Vertheidigung des bedrohten Landes, die Wiederherſtellung 
der Ordnung, die wahre Zukunft der Freiheit anzuvertraun?“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 16. Mai. Auf die Frage, ob die grie⸗ 
chiſche Frage gelöſt ſei, antwortete Lord Palmerſton: 
„Alle Feindſeligkeiten zwiſchen England und Griechenland 
find beendigt, und es iſt keine Ausſicht auf deren Wieder⸗ 
Was endlich das Vernehmen Frankreich's und 
England's betrifft, fo hätte allerdings die franzöſiſche Re⸗ 


gierung gewünſcht, daß die Angelegenheit durch Dazwiſchen⸗ 


kunft des franzöſiſchen Unterhändlers geregelt würde, die 
Umſtände haben dies aber nicht zugelaſſen. Man wei, 
daß der franzöſiſche Geſandte geſtern nach Paris abgereiſt 
iſt, um in näherer Beziehung zu feiner Regierung zu ſtehen. 
Ich rechne aber zuverſichtlich darauf, daß dieſes die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen beider Länder nicht ſtören werde.“ 
(Im Oberhauſe legte Lord Brougham beſonderes Gewicht 
darauf, daß die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten am 
Geburtstage der Königin erfolgt ſei. Lord Lansdowne 
gab eine ähnliche Antwort wie Lord Palmerſton.) 
London, den 26. Mai. Im Sberhauſe bedauert der 
Marquis von Lands downe die Abreiſe des franzöſiſchen 
Geſandten, gibt aber die Verſicherung, daß das Faktum 
nicht ſo ernſt und wichtig ſei, als es ſcheine. Im Unter⸗ 
hauſe ſagt Lord Palmerſton: Zwiſchen der franzöſiſchen 
und engliſchen Regierung beſteht das beſte Einvernehmen. 


Der Geſellſchaftskörper kann nicht an 


| 
| 
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Es wäre freilich beiden Regierungen. lieber, wenn die Sache 
durch die Intervention des franzöſiſchen Unterhändlers bei⸗ 
gelegt worden wäre. Diegeift jedoch durch die Umſtände 
verhindert worden. 
Paris gegangen, um perſönlich das Medium der Kommu⸗ 
nikation zwiſchen den beiden Regierungen zu ſein. Ich 
hoffe, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern werden nicht unterbrochen werden. 


Atniten. 

Rom, den 10. Mai. Am Himmelfahrtstage ertheilte 
der Papſt wieder dem römiſchen Volke von der Loggia der 
lateranenſiſchen Baſilika herab den Segen. Franzöſiſche 
Truppen erfüllten den Platz und der Donner der Geſhütze 
begleitete die heilige Handlung. Das Volk war im Vergleich 
mit früheren Zeiten nicht zahlreich verſammelt und verhielt 
ſich ganz ſtill. Am Abend vorher war die Peterskirche er⸗ 
leuchtet und am Feſtabende wurde auf dem Kaſtell die Giran⸗ 
dola abgebrannt. 

Sardinien. 

Cagliari, den 8. Mai. Am 5. kam die türkiſche Fre⸗ 
gatte Fasli Allah von 40 Kanonen aus Gallipoli hier an. 
An Bord befand ſich die erſte Abtheilung der italieniſchen 
Legion, welche ſich aus Ungarn nach der Türkei gerettet hatte. 

ie Legion wurde bald nach ihrer Ankunft ans Land geſetzt 
und zog durch die Stadt nach dem Königlichen Palaſte und 
von dort nach der ihnen zur Ueberkunft angewieſenen Kaſerne. 

ie Bürgergarde hatte ihnen ihre Muſikbande entgegen⸗ 
geſchickt. 


Die Weiber von Gleiwitz. 
(Giſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Nach einigen Tagen qualmte es aus den Rauchfängen 
aller Brauereien von Gleiwitz in dicken finftern Maſſen. 


verſehen, und es 


ſchien, als ob die Feinde zu einem neuen Sturme ſich 


rüſteten, nachdem die ſtädtiſchen Helden bisher jeden 
Zwar waren ſie 
entſchloſſen, ſich auch künftig noch dem feindlichen Feuer 
mit der bloßen Partiſane gegenüber zu ſtellen; allein 
es dauern, ſo war vom unerwiderten 
Kugelregen das tapfre Häuflein vollends zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, das jetzt ſchon fo viele brave Männer weniger 
zählte. Und wenn ſie nun Alle, Mann für Mann, 
für ihre heilige Sache fechtend auf den Wällen niederge⸗ 
ſunken waren, um wit viel ſchrecklicher mußten dann die 
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Der franzöſiſche Gefandte ift nach 


Hinterbliebenen wahrſcheinlich den hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand von dem ergrimmten Feinde büßen. 

In dieſer großen Noth ward dem Nathe Käthchens 
Vorſchlag von Doctor Rieſenbein mitgetheilt und in Er⸗ 
wägung gezogen. Der von glühendem Eifer für die 
Sache Oeſterreichs und für das Wohl der Stadt beſeelte 
Bürgermeiſter zeigte mit ergreifender Beredſamkeit, wie 
ſehr es zieme, nach fo vielen Anſtrengungungen zur Ab: 
wehr des Feindes nun auch dies letzte ſeltſame Mittel zu 
verſuchen. So wie er die Seele der bisherigen ehren: 
vollen Vertheidigung war, ſo ward es ihm auch gar nicht 
ſchwer, die Collegen für die neue Kriegsidee zu begeiſtern 
und zum einſtimmigen Beſchluſſe zu veranlaſſen. 

Demnächſt ward in der Stadt eine freiwillige Steuer 
an Theer, Pech, Oel, Stroh, vorzüglich aber an Hirſe 
ausgeſchrieben. Alle vorhandenen Spritzen wurden in 
Thätigkeitszuſtand geſetzt und gleich Geſchützen auf den 
Markt aufgefabren. Die außerordentliche Nothwehr, 
welche ins Werk gerichtet werden ſollte, rief von Neuem 
außerordentliche Kräfte hervor. In hoffnungsvoller 
Erwartung ob des letzten Mutels brachten die Bürgerin⸗ 
nen ihre reichen Vorräthe von Hirſe unter dem Rathhauſe 
zuſammen, von wo ſie ſogleich in die Brauereien abge⸗ 
fahren wurden, das brennbare Material aber ward un: 
verzüglich auf die Wälle geſchafft. 

Mitten unter den kriegeriſchgeſinnten Frauen ſtand 
Käthchen, und hielt eine ernſte Rede voll des Feuers 
einer kräftigen weiblichen Seele. — „Ihr Weiber von 
Gleiwitz,“ ſprach ſie — laßt uns der Welt ein Beiſpiel 
geben von aufopfernder Liebe für Haus und Herd. Wenn 
die wackern Männer ihr letztes Herzblut vergoſſen haben 
für unſere gerechte Sache, wenn alle Anſtrengungen 
dennoch vergebens waren und die Feinde im, unſere 
fromme Stadt herein zu ſtürmen drohen „ und die räube⸗ 
riſchen Hände nach unſerm Eigenthum, nach unſerer 
Ehre, nach unferm Leben ausſtrecken, köͤnnet ihr das fo 
tapfer vertheidigte Heiligthum beflecken laſſen, ohne die 
eigne ſchwache Kraft, durch Verzweiflung ⸗geſtählt, ver⸗ 
ſucht zu haben? Nein, Mitbürgerinnen, es gab zu allen 
Zeiten Weiber, die durch ihren Willen ſtark waren. 
Laßt uns zu ihnen gehören und die erſchöpften Streiter 
auf den Wällen unterſtützen. Die däniihen Freibeuter 
mögen erfahren: was ſelbſt ein entſchloſſener weiblicher a 
Muth werth iſt.“ D 

Beifallsbezeigungen wurden ſtürmiſch laut. — „Du 
ſollſt uns leiten, Käthchen,“ riefen begeiſtert. hre 
e — „ja, fie ſoll uns auf die Walle führen, 

allte es im Kreiſe nach. 2 

In diesem Augenblig⸗ ſielen wieder Schüſſe; es waren 
die letzten der ermattenden Helden. Die Thürmer blieſen. 
Bald rang ein neuer Angriff der Mannsfelder mit der 
kleinen Schaar, die alle Kräfte anſtrengte, nur diesmal 


den Sturm noch abzutreiben. An ihrer Spitze ſtand der 


muthige Polyfarp, mit ſeltenem Ueberblick und Geſchick 


den ſchwächſten Theil der Schanzen vertheidigend. Seine. 


gute Klinge brach ſich überall kräftig Bahn, wo die 
Stürmenden Meiſter zu werden droheten, und daß er 
als Schüler zu Beuthen den Degen in Schimpf und 
Scherz führen gelernt, das zeigte er hier den Dänen im 
blutigen Ernſt. Zwar drohten mehre empfangene Wun⸗ 
den auch ihm mit der höchſten Erſchöpfung, doch nicht 
früher raſtete er von der furchtbaren Arbeit, als bis die 
Feinde, von der Hartnäckigkeit der Bürgermannſchaft 
beſiegt, ſich aufs Neue langſam zurückzogen. 

Eine Stunde lang hatte der verzweifelte Kampf ges 
dauert. Zufrieden mit dem Erfolge ſtützte ſich Polykarp 
auf ſein von däniſchem Blute geröthetes Schwert und 
blickte dem feindlichen Rückzuge heiter nach, als ihn eine 
plötzliche Ohnmacht anwandelte. Sie war die natürliche 
Folge ſeiner übergroßen Anſtrengung bei den erhaltenen 
Wunden, von denen zwar keine gefährlich war, welche 
aber jetzt dennoch große Ruhe forderten, wenn ſie es nicht 
werden ſollten. 

Traurig, daß ihrem Häuflein nun auch der tapfere 
Jüngling entriſſen, machten die Bürger Anſtalt, ihn in 
die Stadt zu guter Pflege zurückzutragen. Inzwiſchen 
kamen die Feuerſpritzen herbei, von einer Weibermenge 
umgeben, mit Töpfen, Krügen und Kannen in den 
Händen. Sie hatten ſo viel als möglich männliche 
Kleidung angelegt, und Käthchen Kurakowska, mit 
einer Handſpritze und einem Spieße bewaffnet, eröffnete 
den Zug. g 

Wer nennt den Schmerz der Armen, als ſie den ge— 
liebten Polykarp blaß und ohne Lebenszeichen auf der 
Bahre liegen ſah. Die Träger mußten halten. Sie 
unterſuchte ſeine Wunden, verband ſie dann beruhigt 
mit ſtummer Zärtlichkeit, und geleitete die Tragbahre 
bis in des Doktors Zimmer. 

Der launenhafte alte Mann wollte außer ſich kommen, 
als der einzige Sohn nun wirklich als entſeelt hereinge⸗ 
tragen wurde, wie ſein Vaterherz es oft genug gefürchtet 
hatte. Es war rührend, wie er ihm die Wangen ſtrei⸗ 
chelte, ihn mit den zärtlichſten Namen nannte, dann 
tobend gegen das Schickſal im Gemache umberrannte, 
und endlich an Polyfarps Seite wieder in ſanftern Kla— 
gen feinen Schmerz auflöfte. 

„Das kommt von dem Heldenmuthe,“ ſagte er mit 
erneutem Grimme, — „aber warum mußte denn eben 
ich meinen Sohn verlieren im Spiel gegen die verwünſchte 
Rotte, mit welcher Gott uns heimgeſucht hat““ 

„Beruhigt Euch, Herr,“ entgegnete Käthchen, in 
heimlichem Ilnwillen erglühend über die engherzige Rede, 
— „berubiget Euch, Euer geliebter Sohn iſt nicht todt, 
der ſtarke Blutverluſt aus n ehrenvollen Wunden 
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hat ihn nur erſchöpft. Ich dächte, Ihr ſolltet Euch 
daneben freuen, daß er ſo ruhmwürdig gefochten hat 
zum Schutze für Euch und uns Alle. In ſo heiligem 
Kampfe wie der unfrige iſt übrigens für Jeden, weß 
Standes und Alters er auch ſei, ein ächter Heldentod 
herrlicher als ein langes träges Leben. Manch edles 
Bürgerherz von Gleiwitz, o Herr, iſt bereits auf den 
Schanzen zur ewigen Ruhe gegangen, und wenn es im 
Schickſalsbuche ſo verzeichnet war, ſo hätte Polykarp ſich 
nicht ſchämen dürfen, neben feinen bisherigen Waffen: 
gefährten den Todesſchlaf zu thun, obgleich mir darüber 
das Herz brechen würde.“ x 

Der Doktor ſchien den Vorwurf zu fühlen, der in 
Käthchens begeiſterten Worten für ihn lag; er ging mit 
großen Schritten ſchweigend auf und nieder, und warf 
nur bisweilen einen kummervollen Blick auf Polykarp. 
Dieſer ſchlug endlich die Augen auf. 

„Was iſt geſchehen!?“ rief er. — „Wo bin ich! 
Sind die Mannsfelder in der Stadt?“ 


„O nein, mein Sohn!“ erwiederte freudig der Alte, 


indem er fein: Hände faßte. — „Roch iſt die Stadt frei 
von den Unholden.“ 

„Ach, da biſt auch Du ja, mein Käthchen,“ ſagte der 
Kranke mit erhöhter Stimme, als ob ihm beim Anblick 
der Jungfrau neue Kraft beſeele. — „Komm näher, 
Käthchen, und reiche mir Deine Hand. 
wird nicht ſo grauſam ſein, für die wenigen Stunden, 
die wir vielleicht Beide noch zu leben haben, den Bund 
unſerer Herzen zu ſtören.“ 

Da brach der Sturm des Gefühls, den die Jungfrau 
bisher mit männlicher Feſtigkeit in die Tiefe der Bruſt 
zurückgedrängt hatte, in heißen Thränenſtrömen unauf— 
baltfam hervor, Laut ſchluchzend, als ob es mit Poly: 
karps Leben zu Ende ginge, lehnte ſie ihr Geſicht an das 
ſeine, und bethauete es mit den warmen Tropfen ihrer 
Wehmuth. 


Mein Vater 


„Was weinſt Du, Geliebte?“ fragte er, ihre Hande 


an ſein Herz drückend, — „wo iſt Dein ſeltner Muth, 
der jetzt mehr als jemals noth thut? Um Gottes willen, 
verzage nicht, damit nicht der letzte Hoffnungsſchimmer 
ſchwinde, der für die Rettung von Gleiwitz durch deffen 
heldenmüthige Frauen noch in mir lebt. O eile nach dem 
Walle, Käthchen, verſuche das Letzte, ehe die verhaßte 
Rotte unſre Stadt betritt. Nimm meinen een 
zur Schutzwehr. Ich habe noch ein ſolches Waffenſtück, 
und ſobald ich mich in dem Grade ſchnell erhole, wie ich 
es hoffen darf, bin ich ſchnell wieder bei Dir. Die Kräfte 
wachſen mir wie wilde Fluthen in den Adern. — Mein 
theurer Vater, habt Dank für Eure Liebe, und reicht 
mir einen Becher Wein.“ 


Rieſenbein ging, um Portiuncula zu rufen; indeß 
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drückte der Jüngling einen innigen Kuß auf Käthchens 
Lippen, und rief: „Gott erhalte Dich mir!" 

Die Jungfrau entriß ſich ſeinen Armen, nahm den 
Bruſtharniſch und eilte hinaus. — Auf dem Markte 
dauerten die Rüſtungen fort. Noch von allen Seiten 
ber brachten Weiber und Kinder den Hirſe ſäckevoll herbei, 
eben ſo Stroh, Hanf, Theer und Pech. Ueberall er⸗ 
munterte Käthchen zu feſtem Muthe, zu erneuter Thätig— 
keu. Sie war überall, wußte ſtets Schnelligkeit mit 
Zweckmäßigkeit zu verbinden. Sie ſorgte, daß auf der 
Thurmwächter erſtes Zeichen von dem Anrücken der 
Dänen die ſiedenden Hirſemaſſen nach den Schanzen ge: 
fahren würden. Auf ihren Befehl wurden ungeheure 
Pechkränze verfertigt und die Weiberlegion mußte jedes 
alte Schutzwaffenſtuͤck aufbringen, um fo gut als moglich 
durch Panzer und Sturmhaube gegen Schuß, Hieb und 
Stich der Mannsfelder gerüſtet zu ſein. Mit Begeiſte⸗ 
rung wurden ihre Anordnungen befolgt; die Stimme der 


Verzweiflung rief auch in die unverträglichen Herzen Ein: 


tracht und Verſöhnung. Wenig platzfähige Männer 
waren in der That nur übrig, das Treiben dieſer Ama— 
zonen zu leiten; der Rath aber miſchte ſich nicht in die 
Regſamkeit dieſes ſeltſamen kriegeriſchen Geistes; er 
wollte deſſen weitere Entfaltung nicht ſtören, ſo lange 
unter Käthchens Einfluß Ordnung und Sicherheit bei den 
weiblichen Helden vorherrſchten. 

Käthchen ſelbſt aber eilte auf einige Augenblicke an das 
Bett ihrer Mutter. Sie fand den Doktor Wendel bei 
ihr, welcher wiederholt die Verſicherung fortſchreitender 
Beſſerung gab. 

„Von dieſer Seite ſei ruhig, meine Tochter,“ ſagte 
der wohltbätige Greis. — „Von außen her aber kommt 
es, wie ich vernehme, zum Aeußerſten, und Du haft 
Dich dabei bisher als die wackerſte Dirne der Stadt ge: 
zeigt. Darum eile, was die höchſte Roth gebietet, unter 
Gottes Beiſtande zu thun. Ich verſpreche Dir, hier zu 
bleiben und für Deiner Mutter Pflege ſo gut als Du ſelbſt 
es nur vermagſt Sorge zu tragen. 


Im Lager der Mannsfelder wurde ein Kriegsrarh ge: 
balten. Die Soldaten waren entmuthigt, die Dörfer 
um Gleiwitz ſtanden leer und zum Theil als Brandſtätten 
da. Dem lüſternen Haufen bot ſich nichts mehr zum 
Raube dar, was die bloße Habſucht reizen konnte; aber 
auch der Mangel am Rothwendigſten ward von Tag zu 

age drohender, denn ein großer Theil der Bauern war 
bei der Annäherung des Feindes mit Vieh und beweg⸗ 
licher Habe geflüchtet, und was an Lebensmitteln noch 
übrig blieb, ging bei dem ſtarken Verbrauch des Kriegs⸗ 
volks dem Ende zu. Dabei war noch kein Anſchein da, 
das trotzige Städtlein mit Gewalt zu nehmen; die vielen 
blutigen Stürme hatten ſchon manchem braven Soldaten 


52,507. 


das Leben gekoſtet, und noch war auf den Schanzen keinen 
Fuß breit Erde gewonnen, auf welchem Mannsfelds 
Fahne hätte aufgepflanzt werden können. Laut murrend 
verlangten die Soldaten den Abzug, als auch der letzte 
Angriff, wobei Polykarp verwundet ward, abgeſchlagen 
worden war. (Beſchluß folgt.) 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie. 
Bei der heute fortgefegten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
101ſter Königlichen Klaſſen- Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 


von 10,000 Rthlr. auf Nr. 8238. in Berlin bei Bor⸗ 


chardt; 4 Gewinne zu 2000 Rente. fielen auf Nr, 12,753. 
54,543. 64,015. und 65,757; 40 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 325. 4078. 4314. 5596. 6462. 
11,981. 13,203. 13,408. 13,813. 13,881. 16,141. 
24,901. 25,249. 27,791. 29,079. 29,537. 29,626. 
29,986. 30,425. 33,065. 34,181. 34,420. 34,991. 
40,699. 41,795. 42,592, 45,940, 45,976. 46,796, 
50,101. 51,210. 55,142. 57,418. 58,003, 61,598, 
61,826. 63,574. 71,172. 72,033. und 73,520; 
34 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2690. 5967. 6421, 
7528. 8406. 12,313. 12,728. 19,027. 19,638. 
21,491. 21,526. 22,556. 23,012. 24,173. 25,293. 
25,899. 32,544. 32,662. 39,624. 40,742. 41,000. 
42,130. 47,725. 53,421. 54,029. 54,632. 57,707. 
58,319. 60,703. 60,817. 63,933. 69,701. 70,104. 
und 72,704; 54 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 976. 
1121. 3686. 3694. 3832. 5527. 6239. 8896. 9720. 
14,373. 14,884. 19,281. 20,693. 21,014. 22,375. 
22,466. 23,723. 24,438. 24,637. 24,684. 26,286. 
27,638. 28,128. 31,456. 34,355. 36,368. 38,298. 
43,850. 44,997. 47,459, 48,128. 48,236. 48,466. 
52,641. 55,630. 55,921. 55,943. 56,014. 
58,614, 58,755. 59,983. 61,516. 62,970. 63,059, 
64,548. 64,901. 65,594. 66,512. 66,531. 71,774. 
72,184. 72,898 und 74,011. 

Berlin, den 21. Mai 1850, 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 ten Klaſſe 
101fter Königlichen Klaſſen-Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 35,699. und 45,785. nach Ehren⸗ 
breitſtein bei Goldſchmidt und nach Minden bei Stern; 
1 Gewinn von 2000 Rthlr. fiel auf Nr. 22,203; 33 Ges 


winne zu 1000 Kthlr. fielen auf Nr. 6423. 7689. 8660. 


8757. 9274. 13,546. 14,004. 14,577. 15,537. 
15,933. 18,733. 22,668. 25,840. 26,845. 27,971. 
30,747. 32,602. 32,635. 36,842. 40,100. 42,372. 
48,828. 51,349. 54,022. 55,784. 57,064. 57,132, 
63,458. 67,731. 71,199. 73,420. 74,292. und 
74,478; 41 Gewinne zu 500 Rıhir. auf Nr. 235. 236, 
3179. 3662. 4552. 6898. 7600. 9557. 12,765, 
13,042, 13,115, 18,212. 18,653. 20,516. 21,416. 
26,234, 26,798. 27,494. 27,685. 28,518. 29,232. 


30,150, 30,531. 31.564. 31,755. 
40,685..41,164, 42,718. 45,103. 
59,159. 59,906. 60,305. 62,172. 66,011. 67,408. 
71,847. und 73,769; 47 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 667. 1484. 4163. 4364. 5792. 7358. 9563. 
9691. 14,455. 15,361. 15,449. 15,555. 15,622. 
16,601. 16,968. 21,882. 22,217. 24,799. 24.898. 
24,912. 25,047. 27,635. 28,609. 29,086. 30,489. 
31,200. 32,908. 34,805. 35,145. 35,766. 36,288, 
37,157. 41,189. 43,118. 43,834, 45,024, 45,507. 
45,968. 46,717. 49,539. 49,547, 55,326, 61,511, 
69,029, 70,580. 70,893. und 74,863, 
Berlin, den 22. Mai 1850. 
Hirſchberg, den 23. Mai. 


5 Geſtern Nacht um drei Viertel auf 11 Uhr wurden die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt durch den Generalmarſch, der unſere 
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Garniſon unter die Waffen rief, in Unruhe verſetzt. Die 


Veronlaſſung dazu gab ein Tumult, welcher in Folge einer 
Zaͤnkerei zwiſchen einigen Soldaten und einem haͤndelſuͤchti⸗ 

en Schneidergeſellen, Namens Dittmann, im Saale von 
Neuwarſchau entſtanden war. Es wurde dadurch bei der gro⸗ 
ßen daſelbſt und auf dem Schuͤtzenplane verſammelten Men⸗ 


ſchenmenge ein groͤßerer Auflauf. Der ꝛc. Dittmann, welcher 


1 die erſte Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, 
iſt dabei ziemlich derb gepruͤgelt worden. 

Die aufgeregte Menge ließ nun ihre Wuth auf drei im Dienſt 
befindliche Soldaten aus, welche, um die Wache abzuloͤſen, 
bei dem Hauſe des Hrn. General v. Scheliha vorbeigingen. 
Sie wurden von der dort verſammelten Menge einmal über 
das Andere Bluthunde genannt und mit Ähnlichen Schimpf⸗ 
reden traktirt. Ohne ſich umzuſehen und darauf zu achten 
gingen die Soldaten ruhig weiter. Zufällig ritt unſer Land⸗ 
kathsamt⸗Verweſer, Hr. v. Graͤvenitz, dort vorbei und erkun⸗ 
dete ſich nach der Urſache des Laͤrms; er erfuhr daß der ꝛc. 
Dittmann geſchlagen worden ſei. Hierauf forderte er die Zu⸗ 


ſammenſtehenden auf auseinander zu gehen, mußte aber der 


inzwiſchen wieder herbeigekommenen Patrouille die Perhaf⸗ 
tung eines Menſchen aufgeben, der ſich einige freche Aeußer⸗ 
re Be ſchlich ſich 175 und während die Sol⸗ 
R iefen, zerſtreute fich die 8 
v. Grävmig nach 80 eee. ſich die Menge, weshalb Hr 
Kaum in ſeiner Wohnung angekommen, wurde ihm von 
einem ihm Nachkommenden gemeldet, daß der Tumult wieder 
begonnen habe, weshalb er auf den Platz vor dem Scheliha⸗ 
ſchen Hauſe zurüctitt, wo ungefähr 200 Menſchen, meiſt dem 
Geſellen⸗ und Geſindeſtande angehörig, verſammelt waren; 
ein Soldat war bis in die zweite Etage des Schelihaſchen 
Haufes verfolgt worden und häufige Steinwuͤrfe zerſchlugen 
einzelne Fenſter deſſelben. a 
Hr. v. Grävenitz forderte die Menge auf auseinander zu 
ehen und ließ Alle, die ſich weigerten, durch die inzwischen 
en Wachtmannſchaft verhaften, namentlich 
Einige, welche ſich dem Befehl offenbar zu widerſetzen ſuch⸗ 
a) und einige andere, welche beim Steinewerfen betroffen 
wurden. 
Der Aufforderung auseinander zu gehen, wurde zuerſt nicht 
Folge geleiſtet; aber durch die erfolgten Verhaftungen und 


(Ne b ſt 
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die in Folge des Generalmarſches anruͤckenden Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen eingeſchuͤchtert, entfernten ſich nach und nach die aufges 


regten Haufen um der Verhaftung zu entgehen, da ſie ſahen, 


daß Ernſt gemacht wurde. Sie wurden durch die in ihren 
Wohnungen aufgeſchreckten, von dort und von dem Schleß⸗ 
hausplatze herbeigeeilten Bürger erſetzt, welche, weit 
entfernt, ſich an jedem Tumult zu betheiligen, nur den 
Urſachen deſſelben nachforſchten; und es bedurfte nur einer 
Aufforderung, ſie zu bewegen, den Platz zu verlaſſen. Auch 
diefes wäre nicht erforderlich geweſen, wenn nicht noch 
unter den Zufammenftehenden früher Betheiligte ſich gemengt, 
die gern noch etwas Scandal gemacht hätten, weshalb es 
nöthig war, den Platz zu reinigen. 

Der zweite größere Spektakel, welcher die Allarmirung der 
Truppen nöthig machte, da man auf alle Eventualitäten vor⸗ 


bereitet fein müßte, wäre vermieden worden, wenn nicht vers 


ſchiedene Individuen, wie ſich fpäter herausgeſtellt hat, Alles 
Moͤgliche gethan haͤtten, die zerſtreute Maſſe 2 zuſam⸗ 
men zu bringen, und zur Vergeltung der durch die Soldaten 
dem Schneidergeſellen Dittmann zugefügten Schlaͤge auf⸗ 
zufordern. 


(Eingeſandt.) 


Wir erlauben uns auf Nachſtehendes, was Herr 


Dr. Spieker in ſeinem patriotiſchen Wochenblatte zu 
Frankfurt a. d. Oder, betreffend die 


Optiſchen Vorſtellungen 


des Herrn Pr. Meyer geſchrieben hat, aufmerkſam zu 
machen. N 

Mayer's Dyssolving views mit mechaniſch⸗dioramiſchen 
Verwandlungen ſind in jeder Beziehung vorzüglich zu nennen. 
Sie verbinden theatraliſche Größe mit feltener Klarheit, 
glaͤnzender Färbung und uͤberraſchender Wahrheit. Von 
vorzuͤglichem Effekt war es, wenn beide auf einanderfolgende 
Gegenſtaͤnde dieſelbe Gegend, aber in verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten und mit verſchiedenen Staffagen darſtellten, wie 
die Hammerſchmiede im baierifhen Hochlande, 
wo die ſchoͤne Sommerlandſchaft ſich plötzlich und ſehr taͤu⸗ 
ſchend in den Winter verwandelte, „die Pauls⸗Kirche“ 
zu Frankfurt a. M., die erſt leer und dann mit den Depu⸗ 
tirten der deutſchen National⸗Verſammlung und der Gallerie 
mit Zuhörern erſchien; die ſchoͤne Umgegend von „Landeck 
in Tyrol“ bei Sage und bei Nacht; und der größte Saͤu⸗ 
lengang in der Kirche Notre Dame zu Paris, der erſt in 
ſeiner prachtvollen Woͤlbung und dann voll betender Maͤnner 
und Frauen hervortrat. Von ausgezeichneter Schoͤnheit war 
in den Landſchaften das Laubwerk, und bei den architek⸗ 
toniſchen Zeichnungen die Perſpective, wie bei dem „Themfe⸗ 
Zunnel” zu London und bei dem Dom zu Salzburg. Noch 
überrafchender und an das Zauberartige grenzend waren in 


der dritten Abtheilung die „optiſchen Farben⸗Spiele“ (Chro⸗ 


matropen) mit der Blumen fpendenden Flora, die in ihren 
beweglichen Uebergängen und Verwandlungen, in ihrem blen⸗ 
dendenden Glanze, in ihrer wechſelnden Mannigfaltigkeit 
und Schoͤnheit gar keine Beſchreibung zulaſſen, ſo wie auch 


die mechaniſch⸗phyſikaliſchen 
Vorſtellungen J 


des Herrn Tſchuggmal die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums verdienen, da die Leiſtungen im Vergleich mit den 


— 
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bisher bekannten Theatern, ungewöhnlich, und intereſſant 
5 nennen find, indem der Electro Magnetismus dabei 
eine wunderbaren Wirkungen hervorbringt. Die Automaten, 
und Androiden und Metamorphofen bieten wirklich das Mög⸗ 
lichſte dar, was Fleiß und Geſchick mit Hülfe der Wiſſen⸗ 
ſchaft erreichen konnte, und werden jeden befriedigen, der 
nicht Unmögliches fordert. — Hier wäre eine Gelegenheit, 
wo Eltern ihren Kindern eine recht große Freude für wenige 
Groſchen bereiten könnten, und felbft ihnen würde der Bes 
ſuch einer ſolchen Vorſtellung nicht gereuen. 

Herr Pr. Mayer wird Sonntag den 26. und Montag 
den 27, feine Vorſtellungen hier produciren. 


Prozeß gegen die am Elberfelder Aufſtande im 
Mai 1849 Betheiligten. 
(Beſchlu ß.) 


Ein Angeklagter, der das Zeughaus zu Gräfrath hat plündern 
delfen, behauptet, die Sachen ſeien freiwillig übergeben worden. 
Ein Anderer erklärt ſehr naiv, als er gehört, es gehe nach der Pfalz, 
feier mitgegangen, in der Meinung, es gehe nach dem Gaſthofe in 

armen, welcher die Pfalz heißt. Ein Dritter, der zur Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt ft, rühmt ſich, beim Direktor der Strafanſtalt zu 
wohnen und will nicht wiſſen, wie oft er bereits beſtraft worden iſt. 

in Vierter erklärt die Mittheilung, daß er bereits mehrmals wegen 
Landſtreicherei beſtraft worden ſei, für Familienverhältniſſe, die nicht 
dierher gehören. Die Angeklagten ſuchen ihre Handlungen in ein 
möglicht günſtiges Licht zu ſtellen; fie haben kommandirt, oder an 
en Barrikaden gearbeitet, bloß „um zu beruhigen“, „um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten“; ſie haben dem Zureden „des Volkes“ 
nicht widerſtehen können. Wenn ſie auf den Widerſpruch ihrer Aus⸗ 
ſagen mit dem Protokoll aufmerkſam gemacht werden, ſo ſchieben ſie 
die Schuld auf die Protokollführung und einer behauptet gar eine 
abſichtliche Fälſchung. Die Beſchuldigten werden vorgeladen und 
erklären ſich dahin, daß das Protokoll verleſen und nach Genehmigung 
der betreffenden Angeklagten von dieſen unterſchrieben worden ift. 

In der Sitzung am 27. April begann die Vernehmung der Zeugen. 
3. Karna p, Oberbürgermeiſter von Elberfeld, gibt den durch die 

titörung feines Hauſes verurſachten Schaden auf 17000 rtlr. an, 
Be tgechnet unerſetzbare Familiendokumente und Manuſkripte. Das 

ſichtigungs protokoll beſtätigt diefe Ausfage. Der Polizeiinſpektor 


öring berichtet von der Erſtürmung des Arreſthauſes und des 


athhauſes, wo man unter Drohungen Waffen von ihm verlangt 
2 100 Gewehre und eben fo ple Kavalleriefäbel Be 
r vindizirt dem politiſchen Klub die Hauptſchuld an der Aufregung. 
Beim Abzuge der Freiſchaaren zeigten ſich ihm die Angeklagten von 
Mirbach, Hübnerbein, Nothjung und Himmelmann als Führer. 
Der Buchdrucker Lukas erklärt, daß er auf Veranlaſſung des Si⸗ 
cherheitsausſchuſſes den „Auftuf an das Volk“ gedruckt habe. Der 
Kaufmann Peters behauptet, die Landwehr habe den Kampf be⸗ 
gonnen und erklärt das Ganze für eine Landwehremeute. Nach ſeiner 
Ausſage hat v. Mirbach Steinbarrikaden errichten und v. d. 
Heydt durch 50 Mann holen laſſen und gedroht, er werde ihn vor 
en Augen des Ausſchuſſes erſchießen, wenn das für den Abzug der 
teifchaaren verſprochene Geld nicht käme. Der Kleidermacher 
lanke, als Mitglied des Gemeinderaths in den Sicherheitsaus⸗ 
du gewählt, beſtätigt die Drohung des v. Mirbach, den v. d. Heydt 
zeſchießen zu laſſen. Der Kaufmann Wever iſt der Meinung, daß 
en politifhe Klub die Schuld der ſchmachvollen 
885 — gniſſe trage, und glaubt, der Barrikadenbau u. Kampf 
2 en können vermieden werden, wenn der Trappenkommandant 
Ane Pflicht gethaß und energisch eingeſchritten wäre. Kaufmann 
tmons, Chef der Bürgerwehr, iſt von einer Deputation des 


politiſchen Klubs, der Landwehrmänner und des Arbeitervereins 
aufgefordert worden, die Bürgerwehr auf die Verfaſſung zu ver⸗ 
eidigen. v. Wedell, Steuerrath, wurde in ſeinem Hauſe ge⸗ 
fangen gehalten. Das darüber geführte Protokoll iſt von Hüh⸗ 
nerbein unterſchrieben. Der Arreſthaus-Inſpektor Alberti 
ſagt aus, es ſeien aus dem Arreſthauſe 93 Perſonen befreit, für 250 
rtir. Mobiliar zerſtört und für 1000 rtlr. geſtohlen worden. Da: 
bei wurde ein Gefangener erſchoſſen. Der Stadtrentmeiſter Gol. 
denberg mußte dem Sicherheitsausſchuſſe 7000 rtlr. ſchaffen und 
nahm dazu Vorſchüſſe von den reicheren Einwohnern. Er übergibt 
die darüber ausgeſtellten Ordres und Quittungen. Einem Poſtillon 
nahm der Sicherheitsausſchuß die Depeſche ab und erbrach fie. Der 
Oeſtillateur Gärtner aus Köln wurde bei feiner Ankunft in El⸗ 
berfeld für einen Artillerieoffizier und Spion gehalten und gefangen 
geſetzt. Ein Ausſchußmitglied ſagte zu ihm: „Herr Lieutenant, die 
Kugel iſt Ihnen gewiß.“ Ein feitdem verſtorbener Zeuge wurde 
ebenfalls als Spion verhaftet. Nach ſeiner Freilaſſung fehlte ihm 
ein Funfzigthalerſchein. Ein Zeuge ſagt aus: Mirbach habe er⸗ 
klärt, die Stadt ſei nicht zu halten, er werbe ſuchen mit Ehren wieder 
wegzukommen. Der Oekonom Keiliz erzählt, wie Hühnerbein 
aus der Poſthalterei Wagen, Karren u. dgl. geholt, um ſie zu Bar⸗ 
rikaden zu verwenden. Hühnerbein war mit Gewehr und Beil 
bewaffnet. Der Schmied Grund hat den auf einem Speicher 
verſteckten „General“ Hühnerbein verhaftet. Der Banquier v. d. 
Heydt ſagt aus: zwei der Angeklagten haben feine Pferde abge⸗ 
holt, und ihn bei ſeiner Weigerung bedroht. Dem Ingenieur 
Haarhaus drohten einige Angeklagte, als er ſich weigerte, die 
Eiſenbahn aufbrechen zu laſſen, ihn dazu zu zwingen. Der Kauf⸗ 
mann von der Beeck ſagt aus: auf der Station Vohwinkel habe 
ein einarmiger Fremder geſagt, man müſſe zu den reichſten Leuten 
gehen, ihnen einen Strick und einen Wechſel präſentiren und er⸗ 
klären: „Wählen Sie, unterzeichnen Sie den Wechſel von 200000 
rtlr. oder der Strick ift bereit.“ Mirbach hat ſich mit 40000 rtlr. 
begnügen wollen. Ein anderer Zeuge beftätigt biefe Mittheilung. 
Der Kaufmann Lukas ſagt: „Am 7. und 8. Mai beſchützte die 
Bürgerwehr das Rathhaus. Am gten erbielt fie keine Ordre. 
Am J0ten verſammelten die Hauptleute die Mannſchaften auf eigne 
Fauſt. Die Bürgerwehr erklärte, nichts gegen die Landwehr und 
den Sicherheitsausſchuß unternehmen zu wollen. Ein Hauptmann 
hatte ſeine Kompagnie auf die Reichsverfaſſung vereidet.“ Kauf⸗ 
mann Jung bezeugt: „Der Bandenführer Heinzmann hat G rtlr. 
genommen, um die Wagen des Hrn. v. d. Heydt nicht zum Barri⸗ 
kadenbau zu nehmen, und hat nachher ſie doch geholt. v. d. Hey dt 
iſt in ſeinem Hauſe auf das brutalſte behandelt und die Familie in die 
größte Angſt verſetzt worden. Hillmann hat für die Freigebung 
des Herrn v. d. Heydt 1000 rtlr. erhalten.“ Ein Angeklagter hat 
gegen einen Zeugen erklärt: „Wenn Sie Ihre Geſinnung nicht än⸗ 
dern, fo werden Sie arretirt, Sie ſtehen ſchon auf der Lifte,” Ein 


Angeklagter hat ſich in einem bei den Akten befindlichen Briefe als 


Barrikadenheld und Wachtkommandant unterzeichnet. Der Zeuge 
Wülfring, Rentner, gibt den in dem Haufe feiner Mutter ange“ 
richteten Schaden auf 1800 rtlr. an. Der Zeuge Wornock, Schrei⸗ 
ner, ſagt aus, wie ſich der fllichtige Aloys Becker gegen ihn il 
rühmt, den Hauptmann v. Uttenhoven erſchoſſen zu haben, ade 
derſelbe ihn früher einmal in Arreſt geſchickt. Ein Zeuge, ein Jude, 
benimmt ſich ſehr ängſtlich, will nicht recht mit der S ＋ gi 
und gibt endlich zu, daß in der Nähe feines Hauſes . a Zub 1897 
ſchlagen worden fei mit den Worten: „Tod dem Vert dh 5 
Die meiſten Zeugen haben durch ihre Ruhe, 2 5 0 un 
Beſtimmtheit einen ſehr günſtigen Eindruck 4 51 7 gen war 
das Benehmen einiger Angeklagten ein ſehr unwürdiges und der 
Präfident ſah ſich ſogar gens thigt mit Zwangsmaßregeln zu drohen. 
Der Polizeifergeant Döring ſah vor dem Haufe des Herrn v. d. 
Heydt eine Barrikade bauen. Henfeler, ein ehemaliger Kapellan, 


— 


n „Jungens, kommt her, hier iſt Zeug für Barri⸗ 
aden!“ N 

Welche Drohungen gegen bie Zeugen ausgeübt wurden, babon gibt 
ein Brief Zeugniß, welchen die Zeugin Wirtwe Blum dem Präfis 
denten überreicht und worin es heißt: „Frau Blum, nehmen Sie 
ſich in Acht. Es wird nicht lange mehr dauern, fo kommen zerbrochene 
Wagen mit Steinen verſehen. Ich hätte „icht gedacht, daß Sie fo 
niederträchtig ſel. Ein altes Weib, Sie ſollte ſich fhämen. Wir 
werden Ihr die Fenſter einſchmeißen, Die Kugel für Sie iſt ſchon ge: 
goſſen. Schaafskopf, der du biſt.“ Unter dem Schreiben iſt ein 
Galgen mit einer daran hängenden Frau abgebildet. Die Fortſetzung 
des 3 eugenverhörs ergibt die Betheiligung mehrerer Angeklagten bei 
der Wegnahme von utenſilien und der Verwendung derſelben zu Bar⸗ 
tikaden. Der Kreisbote Heine legt dem Angeklagten Henſeler 
Betheiligung an der Plünderung des ſtädtiſchen Bauhofes zur Laſt. 
Bei die ſer Gelegenheit wird der Bericht des erzbiſchöflichen Vikariats 
vorgeleſen, woraus ſich ergibt, daß Henſeler als katholiſcher Prieſter 
wegen unwürdigen Lebenswandels, Trunkenheit und Ausſchweifun⸗ 
gen mehrmals verfegt und endlich in ein Kloſter verwieſen ſei, aus 
dem er ſich ohne Erlaubniß entfernt habe und dann aus der Kirche 
ausgefßieden ſel. Dem Zeugen, Etallmeifter Noel, find durch 
50 Bewaffnete auf Grund eines von Mirbach unterzeichneten Beſehls 
zwel Pferde gewaltſam genommen worden. Der Zeuge Karl v. d. 
Heydt erklärt; „Wenige Tage vor dem Aufſtande hielten die Leiter 
des hieſigen politiſchen Klubs eine große Volke verſammlung, bei 
welcher die aufreizendſten Reden, namentlich in Betreff der Land: 
wehr, gehalten wurden. Der Auſſtand war völlig vorbereitet. Die 
Häupter des politiſchen Klubs waren mit der Verhaftung meines 
Bruders Daniel einverſtanden. Die Feſthaltung geſchah nicht zu 
deſſen Sicherheit, ſondern er mußte als Geißel dienen. Die Woche 
im Hauſe meines Bruders hat ſich gegen dieſen und gegen ſeine Fa⸗ 
milie auf das brutalſte benemmen, Mein Bruder iſt in acht Tagen 
und Nächten nicht aus den Kleidern gekommen und hat an ſeiner Ge⸗ 
ſundheit beträchtlſchen Schaden gelitten. Der Gerichtsvollzieher 
(deshalb abgeſegt), der den Verhaftsbefehl überbracht, hat ſogar 
nach meiner Schwägerin geſchlagen, als ſie von meinem Bruder Ab⸗ 
ſchied nehmen wollte. Einer der erſten Beſchlüſſe des Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes iſt der geweſen, alle öffentlichen Kaſſen zu revidiren.“ 


um zu beweiſen, daß der Sicherheitsausſchuß auch durch Anſtel⸗ 
lung von Juſtizbeamten in die Rechte der Behörden eingegriffen, lieſt 
der Präſident mehrere Aktenſtücke vor; zunächſt die Ernennung 
zweier Landgerichtsräthe zu Richtern, ſodann ein Schreiben des 
Landgerichts präſidenten, worm dieſer gegen den Eingriff in die tich⸗ 
terliche Gewalt proteſtixt. y 
Die Vernehmung der Schutzzeugen dient mehr zur Be laſtung als 
zur Entlaftung. Ein Schugzeuge ſah, wie H ü hnerbein auf 
her) eig mit bloßem Säbel, ſich als . 
nahm Mann herunterwa r geglaubt habe, er müſſe 
Arme und Beine . d i 
Nach Beendigung des Zeugenverhörs begründet der Oberprokura⸗ 
tor die Anklage. Bei der Darſtellung der damaligen Zeitumſtände 
in ihrem Zuſammenhange mit dem Aufſtande und bei der Schilderung 
deſſelben bemerkt derſelbe: „Die Landwehr war nur von Intrigwan⸗ 
ten vorgeſchoben, und es war ſchon unredlich den Namen Landwehr 
zu miß brauchen, denn die Wehrmänner von Berg und Mark find mit 
wenigen Ausnahmen der Fahne freiwillig zugeeitt. Die Zuziehung 
von Mitgliedern des Gemeinderaths zum Sicherheitsausſchuß hat 
nur bezweckt den legalen Schein zu retten. Auch hatte der Gemeinde⸗ 
rath kein Recht feine Funktionen abzutreten. Der Ausſchuß war 
nicht thätig zur Erhaltung der Ordnung, zum Schutz der Perſonen 
und des Eigenthums, ſondern zur Erregung des Bürgerkrieges und 
zur Aufreizung zum Widerſtand gegen die königliche Gewalt. Ei⸗ 
mer der Hauptzwecke war plünder ung. Trotz der mit 
Kreide angeſchriebenen Devife: „Heilig iſt das Eigenthum“, hat 
man geraubt was man nur hat rauben konnen und zerſtoͤrt was man 
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nur hat zerſtören können. Auch Feuer iſt mehrmals angelegt wor den 
und bat nur zufällig gelöſcht werden können. Solche nichtswürdige 
Zuſtände ſind um ſo beklagenswerther und auffälliger, als gerade 
hier früher ein vorzüglicher Sinn für Geſeg und Ordnung geberrfcht 
hat, den ſelbſt die Noth von 1846 und 1847 nicht bat zu erſchülttern 
vermocht. Eine ſolche Verſchlimmerung und Ver⸗ 
ſchlechterung der Sitten und Geſinnungen iſt na⸗ 
mentlich eine Folge der verderblichen Wirffams 
keit des politiſchen Klubs. Dieſer Klub kat vorgegeben, 
das Volk politiſch bilden zu wollen. Aber das erſte Zechen 
wahrer politiſcher Bildung ift Hochachtung vor 
dem Geſetz, und dieſe war im Klub ganz verſchwunden. Die 
Durchführung der deutſchen Reichs verfaſſung 
wurde hier wie anderwärts der Deckmantel für 
Aufruhr, Meuterei und Attentat. Nun iſt es an der 
Zeit, daß dem Geſetz ſeine lang entbehrte Geltung und Sühne werde.“ 
Der Vertheidiger Ser va es ſucht den Aufſtand als nicht ſtrafbar 
darzuſtellen, ſpricht vom Recht des Widerſtandes, ſchreibt die bes 
dauerliche Inſultirung des Oberbürgermeiſters einem Miß ver⸗ 
ſtandniſſe zu, verſichert, die Matadore des Aufſtandes hätten 
ſich ſehr uneigennützig und ehrenhaft benommen, und 
Mirbach hätte konnen eine viel größere Abfindungsfumme erzwin⸗ 
gen. Die übrigen Vertheidiger ſtimmen darin überein, in den Maß⸗ 
regeln der Regierung und den damaligen Zuſtänden eine Entſchuldi⸗ 
gung, ja Rechtfertigung der angeklagten Vorfälle zu finden und 
ergehen ſich in juridiſchen Erörterungen über die Begriffe von Atten⸗ 
tat, Rebellion, Plünderung, welche den Aufſtellungen der Staats⸗ 
anwaliſchaft diametral entgegen ſtehen. Sie beſt keiten die inkri⸗ 
minirten Thatſachen nicht, ſuchen ſie aber als nicht ſtraffällig, ja 
ſogar als dankens⸗ und lobenswerth darzuſtellen. (Das 
hat nur noch gefehlt!) 

Der Präſident beginnt das Reſums. Er erörtert die von der Ver⸗ 
theidigung angefochtenen Begriffe von Rebellion 1c. und ſpricht ſich 
zu Gunſten der Staats onwaltſchaft aus. Ein Vertheidiger beſtreitet 
dem Präſidenten das Recht zu ſolchen Erörterungen und ruft darüber 
den Gerichtshof an. Dieſer entſcheidet ſich für den Präſidenten. Der 
Präſident ſtellt die Reſultate, wie fie ſich aus den Verhandlungen 
ergeben haben, gedrängt dar und geht auch auf die Vertheidigung 
nur 1 ein, da dieſelbe noch friſch im Gedächtniß der Geſchwor⸗ 
nen iſt. 

Die dreizehnte und letzte Sitzung beginnt den 8. Maf früh um 7 
uhr. Der Präſident übergibt den Geſchwornen 365 Fragen. Die 
Berathung der Geſchwornen dauerte dreizehn Stunden. Nur 14 
Angeklagte wurden von den Geſchwornen für fchuldi g erklart. 
Der Gerichtshof verurtheilte: 

1. v. Mirbach wegen widerrechtlicher Verhaftung des Daniel 
v.d Heydt zu zwei Jahren Gefängniß; 

2. Henſeler wegen Anreizung zur Rebellion, ſtatt zu zwel 
Jahren Gefängniß, auf ſeinen Wunſch zu einer zehnjährigen 
Landesverweiſung 3 

— 14 wegen Plünderung zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe. 

Dieſes urtheil hat allgemein überraſcht, denn die des Attentats, 
der Widerſetzlichkeit gegen die öffentliche Macht, der Betheiligung 
an den zu dem Zwecke des Attentats, fo wie der Erregung des Bür 
gerkrieges gebildeten bewaffneten Banden Angeklagten ſind von den 
Geſchwornen für nicht ſchuldig erklärt worden. Nach einer ſolchen 
Erklärung hat alſo in Elberfeld keine Rebellion, kein Attentat, ke 
Aufſtand ſtattgefunden, und die Barrikaden waren nur harmlo 
Straßenſperrungen und die Erlaffe des Sicherheits ausſchuſſes nut 
bumoriſtiſche Stilübungen. Eine ſolche Erklärung will dem unbe’ 
fangenen Rechtsgefühl nicht einleuchten. Durch dieſen Ausgang 
des Prozeſſes hat nicht ſowohl die Regierung, als vielmehr da 
Recht und das Geſetz ſelbſt eine Niederlage erlitten, und dieſer Au 4 
fall wird noch betrübender, wenn man die Akteurs dieſes abenteuer“ 
lichen Dramas vom moraliſchen Standpunkte aus betrachtet. N 


dem ganzen Ergebniß der Verhandlungen haben ſaͤmmtliche X n ge⸗ 
klagte thätlich mitgewirkt, als ſich im Mai 1849 „Elberfeld“ 
erhob, um — wie die beliebte Redensart lautet — „für die deutſche 
Reichsverfaſſung Gut und Blut einzuſetzen.“ Und nun, da fie 
darüber Rede ſtehen follen, hat auch nicht Einer den Muth, ſich 
frei und offen zu der Sache zu bekennen, für die man vor einem 
Jahre fo viel Worte hatte und ſelbſt zu den Waffen griff. Es 
ſind lauter Ritter von der traurigen Geſtalt, die lieber ſich und ihre 
Heldenthaten lächerlich machen, als ihre Betheiligung eingeſtehen. 
Die Führer weiſen die Ehre des Oberkommandos zurück, und die 
Barrikadenkämpſer haben nur gegen ein anſtändiges Tagelchn Ruhe 
und Ordnung gemacht, ſie haben einer „Obrigkeit“ Gehorſam ge⸗ 
leiſtet, die über Nacht aus dem Pfloſter gewachſen war. Sie haben 
von der Demokratie nichts als den Bart. Ihre Parole iſt: Rette ich 
wer kann! Was die Zeugen betrifft, ſo hätte ihre Anzahl viel 
größer fein können und müſſen, wenn die Gutgeſinnten ihre Pflicht 
beſſer gekannt hätten, Dennoch war das Ergebniß der Zeugenaus⸗ 
ſagen eine vollſtändige Rechtfertigung und Beſtätigung der Anklage⸗ 
akte. Selbſt die Schutzzeugen mußten unwillkührlich mehr belaſten 
als entlaſten. Die Vertheidig er ſuchten die Schuld der Ange⸗ 
klagten nicht bloß zu mildern und wo möglich in Unſchuld zu verwan⸗ 
eln, ſondern waren fogar geneigt, den Angeklagten eine gewiſſe 
Verdienſtlichkeit zu vindiziren; fie ſtellten Rechtsbegriffe auf, gegen 
die ſelbſt der Präſident in die Schranken treten mußte. Die Ge⸗ 
chwornen hätten, wenn ſie ſich auf den Standpunkt des Rechts, 
auf den Standpunkt der Thatſachen geſtellt hätten, die meiſten An⸗ 
geklagten für ſchuldig erklären müſſen. Das haben ſie nicht gethan, 
ſie haben einige wenige kriminelle Vergehen herausgenommen und 
die ſchwereren politiſchen für unſchuldig gehalten; dadurch aber, daß 
fie den „umſtänden“ Rechnung getragen, haben fie nicht dazu bei⸗ 
getragen, das Vertrauen zu Schwurgerichten zu befeftigen oder gar 
zu erhöhen. So iſt es gekommen, daß ein Urtheil entſtanden iſt, 
das an Schmach wo möglich die Schmach des Auſſtandes noch 
überbietet. 
1 — —¼— ne era sCeemereu 
2041. Verlobungs⸗ Anzeige, 


Die Verlobung unſerer Tochter Philippine gebornen 
Mengel, mit dem Königl. Kreis- Gerichts- Actudr Herrn 
Gerſtmann zu Jauer, zeigen wir allen unſern Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 20. Mai 1850. 

Hartmann und Frau. 
18 Verlobte empfehlen ſich: 
i p pine tentze l 
ſt av Gerſtman n. 
Hirſchberg u. Jauer. 


Entbind unge Anzeige. 
2023. Die geſtern Abend um 10% ; 
Entbindung meiner lieben Frau, Em 919.8 an 
von einem muntern Knaben, zeige Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenft an. 

Hermsdorf u. K. den 21 Mai 1830. Dr. Scholtz. 


3 Todesfall: Anzeigen. 
2032. Geſtern ſtarb hier nach mehrwoͤchentlichen Leiden an 
einem Lungen: Geſchwür Johann Gottfried Schulz 
im ahſten Lebensjahre. Derſelbe war mir ſeit faſt 28 Jah⸗ 
den ein ſeltner treu bewährter Diener, deſſen Verluſt ich 
recht ſchmerzlich empfinde. — 

Magdorf den 21. Mai 1850. 1 

v. Natzmer, General der Infanterie a. D. 


wiſſen. 
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2022. Am 16. April d. J. beſchloß nach einem Yjährigen 
Krankenlager durch einen ſanften Tod 190 Leben bis 5 
bauergutsbeſitzer, Gerichtsſcholz und Kirchenvorſteher Jo⸗ 
Ban Chriſtian Hoffmann zu Nieder = Falkenhayn, 
u einem Alter von 52 Jahren. Alle die Denſelden kannten, 
werden den Hinterbliebenen ein ſtilles Beileid nicht verſagen. 


2029. "Zodesfall: Anzeige. 

Ein biederer Mann, ein muͤder Pilger ift zu feiner wohl⸗ 
verdienten Ruhe arg g 

Geſtern, als den 18. d. M., Nachmittags halb 7 uhr, 
entſchlief im Herrn, dem er treu gedient, unſer guter, ge⸗ 
liebter Vater, Schwieger ⸗ Groß und Urgroßvater, Jo⸗ 
hann Gottlieb Grüttner, geweſener Freinah⸗ 
rungsbeſitzer und Garnhaͤndler zu Harpersdorf, nach nur 
achttaͤgſgem, leichten Krankenlager in Folge einer Lungen: 
laͤhmung in dem ehrenvollen Alter von 75 Jahren 4 Monaten 
und 24 Jagen. Er vollendete in den Armen feines älteften 
Sohnes in Grenzdorf, dem er raſtlos und mit wahrhaft 
väterlicher Treue in den letzten zwölf Jahren feines Lebens 
Zeit und Krafte widmete. — Sein Leben, reich an Erfah⸗ 
rungen mannigfaltiger Art, war von Ihm. einer ununter⸗ 
brochenen Thaͤtigkeit, einer nie ermüdenden Berufstreue und 
einer aufopfernden Liebe fuͤr ſeine Kinder geweiht, wodurch 
er in ihren dankbaren Herzen ſich ein unvertilgbares Denk⸗ 
mal errichtet hat. a 4 

Seinen und unſern zahlreichen Freunden und Bekannten 
in der Nähe und Ferne widmen wir mit tiefbetrübten Her» 
zen und mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt dieſe 
ſchmerzliche Anzeige. 

Die ſämmtlichen trauernden Hiuterlaſſenen. 
Grenzdorf, Petersdorf bei doͤbenberg, Maͤrzdorf bei Hainau, 
Giehren, Straßberg und Schwarzbach. 


2036. Todes ⸗ Anzeige. 5 
Tiefbetruͤbt zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit 
an, daß nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe unſer 
geliebter Sohn und Bruder, der Tiſchlergeſell Heinrich 
Groher, nach langem Krankenlager, am 13. Mai, in 
dem blühenden Alter von 25 Jahren, in ein beſſeres Leben 
hinübergegangen. — Gott bewahre einen Jeden vor ähnlichem 
ſchmerzlichen Verluſt, und Solche, welche dergleichen Unglück 
ſchon betroffen, werden unfern gerechten Schmerz zu würdigen 
Girlachsdorf, den 21. Mai 1850. 

Gutsbeſitzer K. Groher, als Vater. 

Marie Roſine Groher, als Mutter 

und ſaͤmmtliche Geſchwiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diafonnd Trepte 
(vom 26. Mai bis 1. Juni 1 
Am Feſte Trinitatis: Hauptöredigt und Wochen 
Gommunionens Herr Diakonus Tre 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. 


> Getraut. 0 . 
Hirſchberg. Den 17. Mat. Herr Heinrich Fuftan n 
Dr. philosophiae u. II. College am hieſigen 1255 0 Jag. 
Jungfrau Agnes Pauline Emilie Maywald. 7 3 fr Ma el. 
Carl Ludwig Tännigkeit, Schneidermftr., mit Jgſk. 5 ide 
Pauline Wilhelmine Erneftine Rothe Pe Ebriſtia uatd 
Ernſt Scholz, in Dienften zu Gotſchdorf, m hriſtiane Henriette 
Mende aus Schwarzbach. b g 
Boberr 9h 18 dorf. Den 20. Mal. Joh. Benjamin Ziegert, 
Inw., mit Anna Beate Ofttrich. 


a * 


te. 
eiper. 


Geboren. 1 
Hirſchberg. Den 19. April. Frau Zinngießermſtr. Bret⸗ 
ſchneider, e. S., Friedrich Albert Emil. — Den 23. Frau Feld⸗ 
webel Lehmann, e. S., Georg Otto. — Den 27. Frau Lohgerber⸗ 
meiſter Hertzog, e. S., Julius Oswald Carl. — Den 4, Mai. 
Frau Fiſchlermſtr. Ermrich, e. S., Heinrich Auguſt Reinhold. — 
Frau Thurmwächter Schmidt, e. S., Heinrich Wilhelm. 
Grunau. Den 14. April. . Gartenbeſ. Hielſcher, e. T., 
Johanne Henriette. — Den 6. Mai. Frau Häusler Kirchner, 
e. T., Friederike Erneſtine. - 
Künnersdorf. Den 19. April. Frau Inw. Burghard, e. 


T., Erneſtine Henriette. 
rents Den 7. Mai. Frau Schneider Schmidt, e. S., 


Ernſt. 
e Den 21, April. Frau Schuhm, Latzke, e. T., 


Gotf a orf. 
. a Marke. 

Ae renbain. Den 27. April. Ftau Müllermſtr. Wittwer 
zu Ober⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 29. Frau Freihäusler Metſchke 
zu Nieder ⸗Hohendorf, e. T. — Den 5. Mai. Frau Tiſchlermſtr. 
Argo, e. S. — Den 8. Frau Freihäusler Pötſchke zu Halbendorf, 
e. S. — Den 11, Frau Fuhrmann Alt, e. S. — Den 13. Frau 
Inw. Exner zu Ober Würgsvorf, e. S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 23. Mat. Hr. Gottfried Heinrich Albrecht, 
Blattbindermeiſter, 70 J. 9 M. 20 T. 

Grunau. Den 15. Mai. Der Sohn des Häusler u. Weber 
Hornig, 1 T. — Den 17. Carl Heinrich, Sohn des Zimmergeſ. 
Feige, 4 M. 21 T. — Den 18. Marie Roſine geb. Ebert, hinterl. 
Wittwe des verftorb. Inw. Anſorge, 73 J. 3 M. 17 T. — Carl 
Heinrich, Sohn des Häusler u. Weber Schwarzer, 9 M. 9 T. 
Kunnersdorf. Den 15. Mai. Auguſte Henriette, Zwillings⸗ 
tochter des Bleicharb. Finger, 16 T. 

Straupitz. Den 15. Mai. Johanne Chriſtiane geb. Hart⸗ 
mann, Ehefrau des Häusler Kunz, 39 J. — Den 17. Johann 
Gottfried Fiedler, Bauergutsbeſ., 40 J. 1 M. 16 T. 

Boberröhrs dorf. Den 2. Mai, Anna Roſine geb. Hornig, 
Wittwe des weil. Häusler u. Schleierweber Hoffmann in Grunau, 
68 J. wen. 24 T. — Den 5. Johanne Friederike, jgſte. Tochter 
des Gärtner Hielſcher, 8 T. — Den 17. Chriſtiane Pauline Minna, 
jgſte. Tochter des Häusler u. Zimmermann Müller, II W. 

Lomnitz. Den 9. Mai. Der Gartenauszügler Chriſtian Ehren⸗ 
fried Seiffert. a 

Goldberg. Den 8. Mai. Carl Friedrich Robert, Sohn des 
Waffenſchmied Hancke, 2 J. 1 M. 26 T. — Den 12. Verwittw. 
Frau Inw. Roſine Ritter, geb. Grüger, 59 J. 11 M. 18 T. — 
Den 13. Verwittw. Frau Tuchfabrik. Johanne Dorothea Arlt, 
geb. Jung, 65 J. 3 M. 14 T. — Dorothea Adelheide Erneſtine, 
Tochter des Tuchſcherergeſ. Klincke, 4 J. 9 M. 18 T. 

Bolkenhain. Den 7. Mai. Wittwer Johann Gottfried 
Böhm, Auszügler zu Klein⸗Waltersdorf, 74 J. 4 M. 28 T. — 
Johanne Ehriſtiane Auguſte, Tochter des Inw. Reimann, 3 M. 
68% — Den 13. Wittwer Gottlieb Neudeck, Inw., 64 J. — 
Johann Carl Wilhelm, Sohn des Inw, Meier zu Frei⸗Würgs⸗ 
dorf, 1 M. 25 T. — Den 15. Auguſt Alt, Müllermſtr. u. Frei⸗ 
ſtellbeſizer zu Ober⸗Wolmsdorf, 51 F. 1 M. 10 T. — Auguſte 
Louiſe Pauline, Tochter des Inw. Raupach, 1 M. 3 T. 


Hohe Alter. 


Goldberg. Den 14. Mak. Verwittw. Frau Korbm. Johanne 
Chriſtiane Wielke, geb, Knappe, 83 J. 10 M. 


unglücks fall. 
um 18. Mai c. Abends um 8 uhr ertrank im Zacken zu Kun: 
ners dorf die Tochter des Stellmacher Weißig, Chriftiane 
Pauline, alt 2 J. 11 M. 20 F. 
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Sonntag den 26, und Montag den 22. d. Mts. 
finden im Theater⸗ Lokale, zu den 3 Kronen 


hierſelbſt, die 2 
optiſchen u. mechaniſch-phyſikaliſchen 
orſtellungen 


ſtatt und ladet mit dem Bemerken, daß die Programme 
das Naͤhere bezeichnen werden, ergebenſt ein 
Mayer. 


N Pr. 

1 Preiſe der Plaͤtze an der Kaſſe: 
Erſter Platz 6 Sgr. Zweiter Platz 4 Sgr. 
Dritter Platz 2 Sgr. 

Kinder zahlen in Begleitung ihrer Eltern auf den erſten 
Side 27, Sgr. und auf den zweiten Platz 1½ Sgr. — 
illets ſind Dutzendweiſe wie auch einzeln für den erften 
Erg zu 3 Sgr., für den zweiten Platz zu 3 Sgr. in der 
rpedition des Boten, fo wie auch in dem Gaſt⸗ 
hofe zu den 3 Kronen zu haben. 2049, 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 


2033, Bekanntmachung. 


Der Reparaturbau und innere Ausbau der ewangeliſchen 


Kirche zu Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf im Kreiſe Hirſchberg ſoll dem 
Mindeſtfordernden im Wege der Submiſſſon uͤbergeben wer⸗ 
den. Unternehmungsluſtige qualifizirte Werkmeiſter werden 
hiermit aufgefordert ihre Submiſſionsforderungen (auf der 
Addreſſe als ſolche bezeichnet) bis zum 3. Juni c. portofrei 
an den Unterzeichneten einzufenden, 

Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegen bei 
Unterzeichneten zur Einſicht offen, auch werden auf Erfor⸗ 
dern Abſchriften des Koſten⸗Anſchlages gegen Erſtattung 
der Kopialien verabfolgt. 

Hirſchberg den 21. Mai 1850. 

W. Salzenberg, Bau⸗Inſpektor. 


2024. N u er u 
Auf dem, dem Brauermeiſter George Ehrenfried Martin 


zu Hirſchberg gehörig geweſenen Haufe Nr. 120 hierſelbſt, 


findet ſich Rubriea III. a. folgender Vermerk eingetragen: 
„110 rtl., i. W. Einhundert und zehn Thaler, Vaart 
Hypotheken  Spftrument vom 6. September 1811, für 
welche nur das Grundſtück Nr. 120 hier verpfaͤndet iſt, 
für die unverehelichte Johanna Dorothea Scholz aus 
Breslau zu 5 Procent und dreimonatliche Kündigung, 
find vigore deereti vom 19, December 1834 hierher 
ee 
Das hierauf bezuͤgliche Hypotheken⸗Inſtrument vom 6. Sep⸗ 
tember 1811 über die urſprunglich 240 rtl. betragende For 
derung der genannten Scholz auf Nr. 120 ift mit einer 
Geffion d. d. Breslau den 18. November 1833 der Erneſtine 
Kohout uͤber 200 rtl. an den Brauermeiſter J. G. Zimmer 
in Hirſchberg verſehen, ohne daß der Uebergang der For⸗ 
derung an die Kohout erſichtlich iſt. Da ſich nun bei der 
Belegung der Kaufgelder des genannten Grundſtuͤcks zu der 
Poſt, welche mit . . MO rtl. — for. — pf. 
an Kapital und obigen 5 Procent 
Zinſen vom 1. Juli 1846 bis 20. Sep⸗ 
tember 1849, alſo 17 rtl. 21 ſgr. 8 pf. 


Summa 127 rtl. 21 far. 8 pf. 


for Hebung gekommen iſt, Intreſſenten nicht gemeldet haben, 
o werden alle diejenigen unbekannten Perſonen, welche als 


| 


\ 
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Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt 
Sebechgre, Anfprüche an dieſe Special⸗Maſſe zu haben 
vermeinen, zu deren Anmeldung zum Termin 3 
den 7. September c. früh 11 Uhr h 

an Kreisgerichtsſtelle unter Androhung der Praͤcluſion hier⸗ 
mit vorgeladen. 

Hirſchberg den 29. April 1850, 

Königliches Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


- Nothwendiger Verkauf. 
1701. Das dem Maler Gottlob Schutz gehörige, ſub 
Nro. 10 zu Warmbrunn, A. G. A. gelegene Haus, gerichtlich 
auf 4106 Thl. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt, fol 

den 30. Juli c. Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg den 4. April 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtbeilung. 


1813. Freiwillige Subhaſtation. 

Die ſub. Nro. 73 zu Egelsdorf belegene, den Gärtner C. 
A. Elsnerſchen Erben zu Neu⸗Gebhardsdorf behörige Acker⸗ 
parcelle von circa 12 Scheffel Pr., auf 171 Thl. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 24. Juni, Nachmittags um 4 Uhr, 
in unſerm Gerichtszimmer verkauft werden. Taxe und Be⸗ 
dingungen ſind bei uns einzuſehen. j 
Friedeberg a. Q. den 26. April 1850. . 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


An e tionen. 
Mittwoch den 29ten Mai c., Nachmittag von 2 Uhr an 
werden im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 2600 Stück Bilder 
in Partien zu 20 Stuͤck gegen baare Zahlung verſteigert. 


irſchberg den 23. Mai 1850. 
2059, Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2026. Bekanntmachung. 
Den 31. Mai d. J., Freitags nach Frohnleichnamstag, 
wird Nachmittags von 1 Uhr an im Armenhauſe 


eine Auction gegen baldige Zahlung 


ſtattfinden. Die Gegenftände find Veen, Meubles ver⸗ 


ſchiedenen Gehalts, auch mehrere 
Hirſchberg im Mat 1850. 
Die Armenhaus⸗ Verwaltung. 


0 Sonntag den 2. Ant bon Wermiete, 
ounntag den 26. Mai von Vormittag 3 Uhr ab, werden 
mehrere weibliche Kleidungsſtücke und ek gegen gleich 
baare Zahlung im biefigen Gerichtskretſcham meiftbietend 
verſteigert werden. Schwarzbach den 23. Mai 1850 

Die Ortsgerichte. 5 


etten. 


An. > = ne 
der Nachlaß des verftorbenen Kaufmann Mäntler 
riedland, beſtehend in Gold, Silber, Porzellan, Glas, 
Zinn, Kupfer, Meffing, Blechwaaren, Betten, leinenen und 
Kücgenen iſchtüchern nebſt Servietten, Meubeln, auch 
leidungsſtücke, ſollen den dritten Juni c und die 
kelgenden Tage, Vor: und Nachmittags, zu Friedland in 
lun Wohnung Haus⸗Nummer 16 gegen bald baare Bezah⸗ 
30 öffentlich verſteigert werden. 
aufluſtige werden Wet eingeladen. 
Friedland, den 12. Mai 1850. Mäntler, 
N Teſtaments⸗Bevollmaͤchtigter, 


Mittwoch den 29. Mai c., Vormittags 11½ Uhr, ſoll 
vor dem hieſigen Rathhauſe ein Spazier : (Bomben) Wagen 
gegen baare Jahlun verſteigert werden. N 
Hirſchberg, den 23. Mai 1830. Heer 
2052, Stedel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


3 u e { 

N 2 ind zu verpachten 
e Drei Gaſthoͤfe (mit, auch ohne Acker). 
Näheres fagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


2016. Gaſthof⸗Pachtgeſuch. 

Ein Gaſthof, in mitteler Größe, an der Hirſchberger, 
Schmiedeberger, Landeshuter, Reichenbacher, Goͤrlitzer, Frei⸗ 
burger oder an einer belebten Straße wird zu Johanni 
oder Michaeli d. J. von einem puͤnktlichen Pächter zu pach⸗ 
ten geſucht. Addreſſen werden franco post restante Hirsch- 
berg Nr. 68. N. N. erbeten. 2 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2007. Der Gaſthof „zur Linde“ in der Vorſtadt von 
Jauer, dicht an der Chauſſee von hier nach Striegau, iſt 
bald an einen ſoliden Mann zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten von E. Grüttner in Jauer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2045. Allen geehrten Bekannten empfehlen ſich bei ihrem 
Abgange von hier zu wohlwollendem Andenken 

der Regierungs⸗Aſſeſſor 
} Baron von Nottenberg und Frau. 
Hirſchberg, den 22ften Mai 1850. 


Dem verbreiteten falſchen Gerüchte, daß der 
zweite Probeprediger, Herr Candidat Schenk 
eine Stelle erhalten, und für Schmiedeberg 
abgeſchrieben haben ſoll, muß auf das beſtimm⸗ 
teſte widerſprochen werden! 2027. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land in Gotha. 

2021. Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1849 
beträgt die Dividende fir das vergangene Jahr ; 
354 Procent 
der eingezahlten Praͤmien. Jeder Banktheilnehmer im Be⸗ 
reich der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen Dividen⸗ 
den = Untheil, unter Ueberreichung eines Exemplars des 
Abſchluſſes ſofort ausgezahlt erhalten. Die ausführlichen 
Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Theil⸗ 
nehmer bereit. j . C. H. Efdrid. 

Loͤwenberg den 21. Mai 1850. win 
DE BEA Re De Re Re Me De Bei Me Ar he Re Re Re Be TNT 
* 1993. rien Publikum und den Hebe 
& ammen des hieſigen Ortes und der Umgegend zeige — d 
i hierdurch freundlichſt an, daß ich mich hier t * 
* tiſcher Geburtshelfer, Arzt und Wa 8 nie⸗ x 
& dergelaffen habe. Liebenthal, den = ei Breslau. 5 

* 
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Verkaufs Anzeigen. 
2036. Gutgebaute große, nn Stellen fin zu 


verkaufen durch in Öttieg a 75 


2037, 


* Verkaufs : Offerten. 


l Lehn⸗ und Ruſtikalgüter, Scholtifeien, 
jeder Größe, in den angenehmſten Gegenden von Schlefien 
gelegen, zu dem reellen Werth von 130,000. 100,000. 80,000. 
000, 50,000. 38,000, 32,000. 22,000. 16,000. 9,000 und 
5,000 Rthlr., find mir zum Verkauf überfragen. 
Desgleichen empfehle ich mehrere renomirte Gaſthofe 
in belebten Provinzialftädten und Brunnenörtern; gutgebaute 
Waſſermühlen, mit Aeckern; ſo wie ſtädtiſche und 
ländliche Häufer, mit geringer Anzahlung. 
C. Raſſelt 
trieg au. 


— me — —— — 

2043. Beſitzer des Grundſtuͤcks No. 95 zu Hermsdorf u. K. 

iſt Willens, feine in der Heide gelegene Wie ſe baldigſt zu 

verkaufen, und zwar als Torf⸗Gräberei, indem aus 

derſelben Z Omal ein hundert taufend Torfziegel 

konnen gegraben werden. Auch iſt bei demſelben eine im 

beſten Zuſtande ſich befindende eichene und mit Eiſen be⸗ 
ſchlagene Seine wand⸗Preſſe, nebſt mehreren andern 
guten Geräthſchaften zu verkaufen. 


* 


i n 


Die 


hält 


Herr Adolph Greiffenberg in Schw 
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GOLDBERGER!schen 


galvano - electrischen 
Rheumatismus 
Ketten, 


2017, and n e ’ 

Eine Beſitzung von 30 Scheffel Acker, zu 4 Kühen Wie⸗ 
ſewachs, und in gutem Bauzuſtande, nahe an der neuen 
Straße nach Böhmen, iſt veränderungshalber baldigſt zu 
verkaufen, ein Theil des Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. Näs 
heres hierüber wird ertheilt im goldnen Löwen zu Warmbrunn. 


ken Ein Freigut, 


mit circa 124 Morgen Acker und Wieſen (meiſtens Weizen⸗ 
boden), die Gebäude in gutem, und das Inventarſum in 
vorzüglichem Zuſtande ꝛc. zc. iſt ſofort billig, mit 1000 rtl. 
Anzahlung zu verkaufen. Dieſes Gut liegt in einem großen 
Dorfe, worin zwei Kirchen und zwei Schulen ſind. Näheres 
ſagt der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
2042. Für Bienen freunde. 


Zehn bevölkerte Biene nſtöcke und mehrere leere Beu⸗ 
ten verſchiedener Art, fo wie auch ein ganzes Bienen baus 
find Familien: Verhältniffe halber ſogleſch zu verkaufen bei 


Langenau bei Lähn den 24. Mai 1880 Un, Cantor. 


eidnitz, ſo wie auch in 


Bunzlaun . . err C. Baumann, Ohlau Herr ten, 
Charlottenbrunun = 8. E. Seyler, Reichenbach. » Heinrich Nimann, 
rankenſtein . E. Tſchörner, Reichenſtein » = Bartich, 

reiburg g.. E. A. Leupold, Steinaen ® $: Warmuth, 
laz . Carl Rutſch, Striegan Nobert Krauſe, 
Goldberg Robert Seidel, Waldenburg. J. . Nölls Eydam, 
Greiffenberg a. S. W. M. Trautmann, Wohlan . VB. G. Hoffmann, 
Groß⸗Glogan . Woldemar Bauer, obten . FCarl Wunderlich, 
ay nan A. E. her olkenhain . = ©, Jentſch, 
irfchbern »- » Jog. Gottf. Diettrich, Patſchkan „ F. A. Hauke, 
auer FC. F. Dreſcher, Salzbruunnn . Horand, 
iegniß +» + + T. Tilguer, Lauban . J. Nobeling, 
Löwenberg J. C. H. Eſchrich, Reinerz „ 
Lüben M. C. Thies, Neumarkt „ G. Weber, 
Muskau. C. A. Krauſe, Maltſch a/ 0. G. A. Lantzke, 


niemand anders jedoch 


den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. 


in den benannten Städten 
in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Fo 
j Zur Empfehl 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, 


rm und Zusammenstellung echt und sind zu 
ung ditser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 
Russland. Italien, Ungarn und Nord-Amerika verbrei- 


teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldberger’schen Ketten wird es genügen anzuführen, 


dass dieser galvano-eleetrische Apparat in seiner bisherigen Constructi 
schaftl.) Forschungen der medic. Facultätzu Wien u. 


Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. 


on durch die seientifischen 
folg. wohlrenommirter Aerzte: 


Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; br. Braun, 


(Wissen- 


Kgl. Sächs. Prof. a, d. Eniv. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr- 


= m — 


San. Rath u. Kreis-Plıys. Dr. Frlehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
K. . Univ. zu Wien; Kgl. Süchs, Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. zu Ne Dr. Lange, 
M gl. Kreis- Chirurg. u. Kreis- Direct. in Quedlinburg; Dr. Ko eh, Herzogl. Nassauisch. Me Rath i. St. Goars- 
hausen; Fürst], Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb, Amts- Arzt in 
Ieny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter etc. zu Wien; Dr. Weiss, Kgl. 
Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Dav. Bastler, 
Kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis- Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger. Arzt Dr. Kampf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr. eto. Krohne 
in Nordheim: Dr. Haas, K. K. Stadt-Pbys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt in Schweid- 
nitz; Kgl. ban. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med. Facultät 
zu Wien; Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Geo rg Hickelin Neutitschein 
(Mähren); Doudaine, doct. en Medec., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, K. K. Primar Arzt in 
Vien; Dr. Norbert Avde, Mag. d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien); Dr. Müller, 
Herz, Nassnuisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. Remack, praet. Arzt in 
Poren ; gl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herrm. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, pract. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Hanrmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. I. Schwarzenberg, pract. Arzt u. 
Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delitzsch; Dr. Haselof, pract. Arzt 
in Berlin; pract. Wundarzt Schiefer in Bückau-Magdeb.; praet. Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; 
Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. 0 ppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Schüller, praet. Arzt in 
Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila (Baiern); Dr. Stempel, 
bruct. Arzt in Neustadt a. d. II. (Baiern); Dr. Carl Böhm, praet. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, 
pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, präct. Arzt in Boitzenburg; Dr. Gentil, pract. Arzt in 
Strarsbersenbach b. Aschaffenburg; Dr. Krogmann, pract. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Meyer 
in Chemnitz; _praet. Wundarzt und Operat. Carl Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, 
bprnet, Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma;  Baccal. med. Schmidt in Leipzig, 
Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybschütz (Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lem- 
berg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark) ; Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in 
Leipzig; Dr. Weiss, praet. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 
Pauck, praet. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, Pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Bu hle, praet. 
Arzt in Alsleben a, d. S.; Dr. Stolte, praet. Arzt in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg 
Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. Arzt. in Leipzig; Pr. Tieftrunk, pract. 
Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
praet. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck; Dr. Cornet, pract. Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polaek, prüct. Arzt in Ischl, Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez. 
Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheil- 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Low y in Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); 
Dr. Schmidt, praet. Arzt in Königsb. i. P.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt 
in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern) z 
Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadtwundärzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract. 
Arzt in Triest; Dr. II engstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); Chir. Accouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. II. Tiedemann, pr. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzehöe; 
r. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; seine hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle 
Nachbildungen gestellt worden ist — (so z. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr. 
r. Braun: „dass die Goldb erger’schen galvano-electr. Ketten gegen Rheuwatismus und andere dergleichen 
„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten verdienen, auch sich als äusserst wirksam 
„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun“ 
— während andererseits die wohlt hütige und heilkräftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf em- 
pirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr ale Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 
achtbarer Personen, die in einer gedruckten Broschüre zusammengestellt, in sämmtlichen obengenannten 
Depöts der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, 
und die Celebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt ist. ! 


Ar J. T. 60LDBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 
K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. coneessionirte Fabrik galvano-electrischer Apparate. 


— — — 


2044. Ein Flügel von Kirſchbaum- und ein Flügel von Ma: 203. In Nro. 363 zu Schmiedeberg ſind 20 Kaſten 
hagoni⸗Holz, beide nach neueſter Bauart mit liegenden Daͤmpf: Schin 85 In billig zu dg a 
ungen und gutem Ton, für deren Güte mehrere Jahre garantirt 


2 2 Nn 

wird ſtehen zur Anſicht und Verkauf bei dem Inſtrumentbauer 2033. Se Lein an ‚Haufe, aͤußere 
ff.... i 

1935, Ein zweiſpanniger Plauenwagen mit Lederver⸗ 2025 S Iz zum Baden 

dect und Fenstern, faſt neu; desgleichen ein ſchmalſpuriger eeſalz zur 2 

leichter Fracht wa 0 erkauf in Schmie⸗ Leberthran zum innern Gebrauch 
deberg 8 200. ane j a bei b Eduard Bettaner, 


Rigaer, Windauer u. Pernauer 
Säe⸗Leinſaamen 
empfiehlt bei möglichſt billigſten Preiſen 
C. G. Müller. Liegnitzer Straße 104. 
Goldberg im Mai 1850. 199. 


n  Malz-Syrup. 

Den von mir ſelbſt verfertigten, und in Bolkenhain und 
Umgegend für Huſten und Bruftleidende bewährt gefundenen 
Dalzfyrup empfiehlt zur gütigen Beachtung 


F. Lemberg, Ä 
Baͤckermeiſter und Conditor in Bolkenhain. 


Zu vermiethen oder zu verkaufen. 

Das Haus Nro. 60 am Ringe (in der Reihe der Sieben⸗ 
haͤuſer) iſt zu vermiethen oder zu verkaufen. Wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Lage zum Handelsgeſchaͤft geeignet. 

Die naͤheren Bedingungen theilt mit der Eigenthuͤner 

50. F. Titz, Seifenſiedermeiſter. 


Kauf ⸗Geſuche. 
1954. g Hadern jeder Art, Wergfocken, 
Flachs⸗ und Garn⸗ Abfall, alte Stricke und 
Säcke, Papier: und Pappenſpäne, geſchriebene 
Bücher und Akten, werden zu zeitgemäßen Preiſen 
gekauft in der Papierfabrik in Egelsdorf bei Friedeberg 
und bei Waldow in Hirſchberg. 


N Zu ver miethen. i 
Vom 1. Juli ab iſt der dritte Stock im Kämmerer Anders⸗ 
ſchen Vorderhauſe, beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, 


— 2c. zu vermiethen. Naͤheres iſt zu erfahren bei 
2031. Eduard Bettauer. 


Perſonen finden Unterkommen. 


1934. Ein ordentlicher, gelernter Branntweinbrenner 


kann ſogleich unterkommen. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 


19069. Ein unverheiratheter Kleinfhäfer und ein Lim: 
merjunge finden einen offenen Dienſt zum 1. Juli d. J. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


2028. Offner Dienſt. 
Ein brauchbarer Schaafiunge findet ſogleich ein Uns 
terkommen bei dem Gutsbeſitzer Klieſch in Hirſchberg. 


Verloren. 

Dienſtag den 21. Mai Mittags iſt auf dem Wege 
von . — Deutmannsdorf eine Orfefkaſche 
mit 11 Rthlrn. K.⸗ A. verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 1 Rthlr. Findelohn in 
Otto Hoffmann's Buchhandlung in Loͤwenberg abzugeben, 


2048. Am Men Feiertag iſt auf dem Prudelberg in Stons⸗ 
dorf eine Lorgnette von braunem Schildplatt in Gold gefaßt, 
verloren gegangen; der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe 
in der Apotheke zu Warmbrunn abzugeben. 


2038. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krah u. 
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2020. Geld verkehr. 

600, und zwei Mal 250 Thaler find ſofort, 
ſowie 1000 Thaler zu Johanni . gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere bei 

J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


Einladung. 
2030. Zu einem Scheibenſchießen aus Standroͤhren, 
auf Sonntag den 26. Mai, ladet Unterzeichnete alle geehr⸗ 
ten Herren Schützen ergebenſt ein, wobei ich bemerke, daß 
für gutes Getränke, kalte und warme Speiſen beſtens ge⸗ 
forgt ſein wird, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 
Juliane verwittwete Gaſtwirth Grüffer 
auf dem Vitriolwerk. 
— nn a MM: —U— U— 


Wechsel- und Geld-Cours | & & 
ER, N) 
Breslau, 21. Mai 1850. 82 82 
n 
Wechsel-Course. Briefe. Geld, 3 "Ka = 
2 0 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 141 ½ — 5 2328 
Hamburg in Banco, à vista 150 ½ | — — 87 2 
dito dito 2 Mon. 150%, — 3 52228 
l.ondon fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 25%, | — E 383 
Wien 2 Mon.] — — 28233 8 
Berlin à vista] 100%, — S 2 
dito 2 Mon.“ — 99% 232328 
A 
Geld-Course. 3 2 22 
2 2 
Holland. Rand-Ducaten 96 I52 2 . . 
Kaıserl. Du eaten = 90 7 
Friedrichsd’or- - - - - - - 1134 ar S 
Lonisd' or- 123, — > 2 
polnisch Courant -- - 96 75 222883 | 
WienerBanco-Notenät50Fl.f 86 _ RI 
Effecten-Course. N € 
Staats-Schuldsch., 3% b. C 86 * . 88 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt 103%, — äh 8 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C | 100%, — 9 
dito dito dito 37 p. O. J 8 — 448 28 
Schles. Pf vA % Rt. 3 ½ P. (.] 95%, | — = 82 
dito dt. 500 8% pb. C — ii KE * 
dito Lit. B. 10 4 p. C. 995% — = 2 
dito dito 50 4 p. C0 [— “ | _, 85 2 
dito dito 1000 - 3 0 a Br 2 2 
Discontio mp 8 RN a, 2 1 = 8 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Hirſchberg, den 23. Mai 1850. 


Der w. Weisen? g. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel J rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 27 — 28 —— 1] 4.— — 2 — — 18 
Mittler 25 — 1025 —| 11 —I— 1 — 171 6 
Niedriger! 2— — 1021 -I— 7121-7 


Erbſen J Höͤchſter 129 — 1 Mittler 1 [27—1 


N Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


